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Bromberg, Sonnabend, den 19. Oktober 1935. 


59. Jahrg. 


Fin Angriff ohne Behründung. 


In einem langen, nahezu die ganze Titelſeite um⸗ 
faſſenden Artikel ihres Berliner Korreſpondenten Kazi⸗ 
mierz Smogorzemjfi beſchäftigt ſich die halbamtliche 
„Gazeta Polſka“ mit der Lage der nationalen Minder⸗ 
heiten in Deutſchland, wobei ſie zwiſchen den Verſiche⸗ 
rungen des Führers und Reichskanzlers, daß 
die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung dogmatiſch jede 
Aſſimilation anderer Nationalitäten ausſchließe, und in 
den Taten einen Widerſpruch herauszufinden ſich bemüht. 
Tiefen Widerſpruch erblickt der Artikel in der Verdeut⸗ 
ſchung von polniſchen Ortsnamen, in der Einbeziehung der 
polniſchen Minderheit in die rein ſozialiſtiſchen Organi⸗ 
ſationen wie die Hitler-Jugend und den Arbeits⸗ 
dienſt und ſchließlich in dem Reichserbhof⸗Geſetz, 
das der polniſchen Minderheit nicht zugute komme. Über 
die der polniſchen Minderheit im Reichsbürgergeſetz ge⸗ 
machten Zugeſtändniſſe, die darin beſtehen, daß auch Mit⸗ 
glieder der polniſchen Minderheit Reichs bürger wer⸗ 
den können, ſagt der Verfaſſer, die Mitglieder dieſer Min⸗ 
derheit ſeien der Meinung, daß ſie den vollen Anſpruch auf 
den Titel und die Privilegien der Reichsbürger hätten, da 
ſie einen loyalen Standpunkt gegenüber dem Staat ein⸗ 
nähmen, dieſelben Steuern zahlten wie alle anderen Bür⸗ 
ger und auch im deutſchen Heere dienten. Sollte aber das 
Löſegeld für die Reichsbürgerſchaft die Germaniſie⸗ 
rung ſein, ſo würden es die Mitglieder der nationalen 
Minderheiten in Deutſchland, trotzdem ihr Blut ehrenvoller 
Weiſe als artverwandt bezeichnet wird, vorziehen, zu⸗ 
ſammen mit den Juden nur Staatsbürger zu 
bleiben. nz ; i 

Die vorgebrachten Einwände gegen die Einbeziehung 
der Polen zur Hitler⸗Jugend, zum Arbeitsdienſt, die Ver⸗ 
deutſchung polniſcher Ortsnamen und den Ausſchluß der 
Mitglieder der polniſchen Minderheit aus den Beſtimmun⸗ 
gen des Reichs⸗Erbhofgeſetzes, glaubt den Verfaſſer des 
Artikels zu folgenden kühnen Schlußfolgerungen berechti⸗ 
gen zu können: ö 

„1. Die feierlichen Erklärungen, durch welche die Poli⸗ 


tik der Germaniſierung abgelehnt wird, ſind für die Wir⸗ 


kung nach außen beſtimmt. Sie verfolgen den Zweck, 
unter den Völkern, die ſich durch gewiſſe Theſen des Autors 
von „Mein Kampf“ und anderer nationalſozialiſtiſcher 
Theoretiker bedroht fühlen könnten, Vertrauen für das 
Dritte Reich zu gewinnen. 

2. Im Innern verzichtet das Dritte Reich darauf, 
jene Splitter „der nationalen Minderheiten für das Deutſch⸗ 
tum zu gewinnen, die am meiſten aufgeklärt ſind. Nicht 
verzichtet dagegen wird auf die „größten Teile“ der be⸗ 
treffenden Nationalitäten⸗Gruppen. Man beabſichtigt fie 
mit Hilfe der imponierenden Mühle der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Organiſationen zu germaniſieren und iſt da⸗ 
non überzeugt, daß man dies ſchneller und wirkſamer er⸗ 
reichen werde als dies bei den früheren Staatsſtrukturen 
der Fall geweſen iſt. Das Dritte Reich glaubt, daß die 
„Splitter“ und die „Familienälteſten“ ohne Spur aus⸗ 
ſterben werden, ſofern die junge Generation der 
Minderheiten ſich in deutſchem Geiſte und in der deutſchen 
Sprache erziehen laſſen wird. . 

Der Angriff des Herrn Kazimierz Smogorzewſki iſt 
ebenſo maſſiv wie überraſchend. überraſchend des⸗ 
halb, weil wir in dem Berliner Berichterſtatter der „Gazeta 
Polſka“ in den letzten Jahren einen Mann entdeckt hatten, 
der das Dritte Reich einigermaßen gerecht zu 
wußte, der ſogar erſt unlängſt wegen dieſer Haltung mit 
weniger ſachlichen Auslandskorreſpondenten in Berlin in 
einen heftigen Konflikt geriet. Wir haben die verſtändnis⸗ 
volle Berichterſtattung des Herrn Smogorzewſki immer 
vol l anerkannt, beſonders deshalb, weil er früher, als 
Paris ſeine Wirkungsſtätte war, ſtark unter den Aus⸗ 
ſtrahlungen des Kreuzes der Ehrenlegion zu leiden hatte, 
das ſeime Bruſt ſchmückt. Und ſolche Ausſtrahlungen be⸗ 
wirken nicht immer eine deutſchfreundliche Atmoſphäre. 

Was wir zu dem vorliegenden Angriff zu bemerken 
haben? Zunächſt und vor allem anderen: Man ſoll nicht 
Böſes behaupten, wenn man keine ſtichhaltigen Be- 


weife für ſeine Ausſagen beibringen kann. Es iſt auch in 


unſeren Tagen wichtig, dieſen Grundſatz der politiſchen und 
perſönlichen Moral immer wieder zu unterſtreichen. Herr 
Smogorzewſki aber verzichtet überhaupt auf jede 
Beweisführung. Sodann: wenn polniſche Jugend mit der 
Hitler-Jugend marſchiert und Lieder fingt, jo dürfte das durch⸗ 
aus freiwillig geſchehen, genau ſo, wie viele polniſche 
Väter ganz freiwillig ihre Kinder in deutſche Schulen 
ſchicken, obwohl ſie das Recht haben und hatten, eine polniſche 
Schule für ihren Nachwuchs zu verlangen. Was den Ar⸗ 
beitsdienſt anbetrifft, ſo haben wir nichts davon ver⸗ 
nommen, daß die polniſche Minderheiten-Organifation einen 
eigenen Arbeitsdienſt einzurichten verſucht hätte. Bei 
uns Deutſchen in Polen iſt dieſer Verſuch leider bisher ge⸗ 
ſcheitert. Was endlich die gleiche Behandlung bei dem 
Reichserbhof⸗Geſetz betrifft, jo läßt ſich gegen eine 
Befeſtigung des polniſchen Beſitzſtandes gerade vom natio⸗ 
nalpolniſchen Standpunkt aus kaum etwas einwenden. 
Enlſcheidend bleibt — und auch Herr Smogo⸗ 
rzewſki kann am dieſer Tatſache nichts drehen und deuteln, — 
daß der Führer des deutſchen Volkes, der zu⸗ 
gleich Reichskanzler und damit der oberſte Willensträger 
aller Reichs⸗ und Staatsbbrger iſt, jede Germani⸗ 
terung abgelehrt bat md daß ihm jedermann im 


Dritten Reich zum Gehorſam verpflichtet iſt. 
verſteht ſich von ſelbſt, daß es an den Grenzen leichter als 
anderswo Grenzfälle gibt, und es iſt ebenſo umbeitreit- 
bar, daß eine derart grundlegende und in vielem neuartige 
Geſetzgebung nicht in jedem Dorf und Winkel reibungs⸗ 
los durchgeführt werden kann. Gerade weil dem ſo iſt, 
freuen wir uns, gerade auf die früheren Berichte des 
Herrn Smogorzemffi hinweiſen zu können, in denen ganz 
beſonders die unerhörte Diſziplin hervorgehoben 
wird, die das Regiment des Nationalſozialismus auszeichnet. 

Endlich: der Führer des Dritten Reichs hat es nicht 
nötig, nach außen hin ſchöne Faſſaden zu bauen, 
und im Innern einen weniger ſchönen Geiſt zu 
dulden. Ganz im Gegenteil: er ſcheut ſelbſt vor ſolchen 
Maßnahmen und Reformen im Innern nicht zurück, die in 


Es 


einer ganz anders gearteten Welt unliebſam aufgenommen 
werden, wenn er nur weiß, daß ſie ſeinem eigenen Volk und 
Staat und dem von ihm begehrten Frieden dienen. Das 
ſtrikte Verbot jeder Germaniſierung, die Achtung des durch 
Verträge und internationale Lage näher gerückten polniſchen 
Volkes und ſeiner für gleichwertig erklärten Raſſe gehören 
zu den Grundpfeilern des nationalſozialiſtiſchen Weltbildes. 
Man braucht es nach außen hin wahrhaftig nicht zu ver⸗ 
ſtecken; aber man wird noch weniger im Innern dieſen 
großen Gedanken verraten laſſen. Wir Deutſche in 
Polen preiſen uns glücklich, daß es gerade unſer 
Muttervolk und jein großer Führer war, der 
dieſe uns ſelbſt aufs tiefſte berührende Umformung 
einer ebenſo überſtändigen wie verderblichen Denfungsart 
herbeigeführt hat. 


England gegen Muſſolini. 


In einer Korreſpondenz aus Wien beſchäftigt ſich der 
„Rurjer Warſzawſki“ mit der durch den franzöſiſchen 
Fühler geſchaffenen Lage und ſchreibt u. a. folgendes: 

In den hieſigen politiſchen Kreiſen weckt die Frage der 
geſpannten Beziehungen zwiſchen England und Italien ein 
lebhaftes Intereſſe. Das Geheimnis der faſziſtiſchen Preſſe⸗ 
kampagne gegen England wurde durch das kategoriſche De- 
menti des Reuter⸗Bureaus endgültig geklärt, als ob die 
Engliſche Regierung von irgendeiner Seite irgendwelche 
Vorſchläge über die friedliche Beendigung des italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Krieges erhalten hätte. Dieſes Dementi be⸗ 
weiſt nach Anſicht der hieſigen politiſchen Kreiſe, daß Lon⸗ 
don den Vermittlungsplan Lavals ablehnt, 
was die hier ſchon ſeit einigen Tagen genährte Hoffnung 
auf die Möglichkeit eines ehrenvollen Ausweges aus der 
für Italien tragiſchen Lage durchſtreicht. Unter dem Ein⸗ 
fluß der Nachrichten von dem ablehnenden Star 
Londons gegenüber der Vermittlungsaktion de 
ſchen Miniſterpräſidenten beginnt ſich hier die Überzeugung 
zu feſtigen, daß es ſich England fetzt nicht mehr um die 
Einſtellung des Blutvergießens, ſondern direkt um den 


Sturz Muſſolinis und des faſziſtiſchen Syſtems 
in Italien 


handelt. Dieſe Verſion wiederholen zahlreiche Diplomaten, 
und zwar ohne Rückſicht darauf, ob ſie eine wohlwollende 
Haltung gegenüber dem Duce einnehmen oder nicht, woraus 
hervorgeht, daß die hieſige Diplomatie bereits ein be⸗ 
ſtimmtes Urteil über die eigentliche Tendenz der 
ganzen engliſchen Politik hat. Damit könnte man ſich er⸗ 
klären, weshalb England Mujolini unerfüllbare 
Vorbedingungen ſtellt. London fordert nämlich, 
daß die italieniſchen Truppen bevor Verhandlun⸗ 
gen angebahnt werden, ſich ganz aus Abeſſinien 
zurückziehen ſollen. London will ferner mit Italien 
nicht außerhalb Genfs unterhandeln, trotzdem es, 
wie man in Wien betont, ſehr wohl weiß, daß das durch den 
Völkerbund disqualifizierte Italien Verhandlungen inner⸗ 
halb des Völkerbundes nicht führen kann. Schließlich iſt 
die Behauptung der hieſigen politiſchen Kreiſe wahrſchein⸗ 
lich, daß London, indem es ſcheinbar Friedensverhandlun⸗ 
gen führt, im geheimen einen Einfluß auf Abeſſi⸗ 
nien ausübt, daß es dieſe Verhandlungen ablehnen 
ſoll. 
Jedenfalls ſteht es feſt, daß die engliſche Flotte 
im Mittelmeer verſtärkt wird. 


Man betrachtet übrigens dieſe Flotte als bereits mit der 
italieniſchen Flotte im Kriegszuſtande befindlich, da 
engliſche Schiffe den Gruß der italieniſchen Schiffe nicht 
mehr beantworten. Die Lesart, daß England den Kamdf 
nicht ſo ſehr mit Italien, ſondern geradezu gegen die 
Perſon Muſſolini führt, wird nicht allein unter den 
Diplomaten, ſondern auch in den weiten Kreiſen der Be- 
völkerung kolportiert, was bedeutende innerpolitiſche 
Folgen haben kann. Es gibt hier anſcheinend Faktoren, 
die zu defaitiſtiſchen Zwecken Gerüchte verbreiten, daß der 
Italieniſche Staat leicht von England bequeme Zugeſtänd⸗ 
niſſe erlangen könnte, ſofern er nur Muſſolini von dem 


Einfluß auf den Gang der Friedensverhandlungen aus⸗ 
ſchalten wollte. Aus einer unbekannten Quelle kommen 


auch Nachrichten, nach denen man angeblich dem König 
und dem Thronfolger zu verſtehen gegeben hat, daß 
ſie jetzt im Intereſſe der Dynaſtie die Paſſivität aufgeben 
und ſolange es Zeit ſei, das Staatsruder in ihre eigenen 
Hände nehmen müßten. Dies hat einen gewiſſen Schein 
der Wahrſcheinlichkeit und fällt inſofern auf einen 


CEC ˙ . T e FIR 
Regierungsvollmachten im Miniſterrat. 


Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Koscial⸗ 


kowſki fand am Donnerstag in Warſchau eine Sitzung 


des Miniſterrats ſtatt, in der das angekündigte Geſetz über 
die Regierungsvollmachten beſchloſſen wurde. Der Enut⸗ 
wurf ſieht die Ermächtigung für den Präſidenten der Re⸗ 
publik vor, Verordnungen mit Geſetzeskraft auf dem Ge— 
biet der Wirtſchaft und der Finanzen bis zum 15. Januar 
1936 zu erlaſſen. Ausgeſchloſſen hiervon ſind Verordnungen 
über die Stabiliſierung der Währung. 


fruchtbaren Boden, als zwiſchen dem Thronfolger und 
Muſſolini einmal Mißverſtändniſſe geherrſcht haben, 
die übrigens wieder vollkommen ausgeglichen find. 


Angelſächſiſche Flottengemeinſchaft im Pazifit. 


In Italien weigert man ſich beharrlich, an den 
Völkerbund⸗Idealismus Englands zu glauben. Für Rom 
iſt die ganze von Mr. Eden eingeleitete Sanktionspolitit 
nichts weiter als ein Schachzug in dem imperialiſtiſchen Spiel 
Großbritanniens. Man wittert einen großen „anti⸗ 
faſziſtiſchen Kriegsplan“ Englands, der darauf 
abziele, das faſziſtiſche Regime Italiens zu ſtürzen, weil es 
erſt die nationalen Energien des Landes geweckt und damit 
das italieniſche Volk zu einem gefährlichen Mitbewerber in 
der Welt gemacht habe. Es wieder in die Ohnmacht der 


Demokratie zurückzuwerfen, das ſei die letzte Abſicht 


engliſchen Politik. 

Wie das britiſche Imperium überhaupt, auf lange Sicht 
geſehen, immer ſo eingeſtellt ſei, daß es ſich gegen den Staat 
richte, der an irgend einer Stelle der britiſchen Weltherrſchaft 


geführlich werden könnte. Geſtern war es Deutſchlan d, 


jetzt ſei es Italien, in fünf oder zehn Jahren werde es 
vielleicht Jap nn fein Das find weltpolitiſche Kombi⸗ 
nationen, die man heute in Rom hören kann. 

Dabei ſieht man im Hintergrunde eine mehr oder 
weniger klar ausgeprägte angelſächſiſche Gemein⸗ 
ſchaft, dic ſich letzten Edens in die Welt teilen will. Es 
fällt auf, daß auf engliſche Anregung hin vier amerika⸗ 
niſche Torpedojägerflottillen in den Gewäſſern 
von Hongkong verbleiben und daß dort noch drei oder 
vier große 
wartet werden. England hat ſeine oſtaſiatiſchen 
Flottenſtationen faſt ganz von Kriegsſchiffen entblößt, 


um im Mittelmeer jo ſtark wie möglich auftreten zu » 
können, und nun ſoll die amerikaniſche Flotte das 


Angelſachſentum in Oſtaſien vertreten. 5 
Daß man in Japan hellhörig iſt, zeigt die Meldung 


daß ſtar ke japaniſche Flotteneinheiten in den 


ſüdchineſiſchen Gewäſſern zuſammengezogen 


worden ſind. Man iſt in Schanghai und Hongkong einiger⸗ 
maßen aufgeregt darüber. Sicherlich iſt es nicht falſch, die 


beiden Zentren der Weltpolitik zur Zeit im 
Mittelmeer und im Stillen Ozean zu ſuchen. 


Ernſteſte Stimmung in London. 


In London verſtärkt ſich heute der Eindruck, daß die 


Bedeutung der vor der Tür ſtehenden Entiheidungen gar 
nicht überſchätzt werden kaun und daß, die Weltgeſchichte 
grundlegend und auf lange Sicht durch die Haltung Frank⸗ 
reichs in den nächſten Tagen beeinflußt werden wird. 


England iſt müde geworden, auf den Buſch zu klopfen, 


und es verlangt jetzt unzweideutige Antworten auf unzwei⸗ 
deutige Fragen. Von dieſen iſt die erſte: Iſt Frankreich 


bereit, wirkliche Völkerbundpolitik zu treiben und ſeine 


bisherige Spiegelfechterei aufzugeben? Die zweite: Kann 
England auf die franzöſiſche Flotte rechnen, ſollte es von 
den Italienern im Mittelmeer angegriffen werden? Was 
die Beantwortung der zweiten Frage betrifft, ſo hat 


Laval ſich eine Bedenkzeit von etwa ein oder 
zwei Tagen ausgebeten. 


Es ſcheint aber höchſt zweifelhaft, ob England ſeine Flotten⸗ 
verſtärkung im Mittelmeer rückgängig machen wird, ſelbſt 
wenn Frankreich die zweite Frage bejahend beantwortet. 

Denn England, das die Ausſichten auf eine Einigung 
mit Muſſolini für ſehr gering hält, iſt jetzt auch ganz 
unzweideutig um ſeine Sicherheit beſorgt. 


Starte Nervoſität über Italiens 
Vorbereitungen in Libyen. 
Es erregt in London ſtarke Nervoſität, daß Meldungen 
aus Alexandrien von einer Maſſierung italieniſcher Trup⸗ 
pen an der Weſtgrenze Agyptens ſprechen. 
Tanks, Flugzeuge, Panzerwagen und Gasbomben ſollen 
von den Italienern in großen Mengen in Libyen auf⸗ 
geſtapelt worden ſein. Infolgedeſſen werden auch auf 


ägyptiſcher Seite alle Vorſichtsmaßnahmen getroffen. Zehn 


Flugzeuge der ägyptiſchen Luftflotte find nach Merſamatrub 
zur Verſtärkung des dort bereits eingetroffenen Flugzeug⸗ 
geſchwaders abgegangen. Desgleichen iſt ägyptiſche In⸗ 
fanterie nach der Grenze unterwegs. x 


amerifaniide Kriegsſchiffe er 


Artiüerie, - 


ſon denken. 


Scchreibtiſch 


Alles dies zeigt, daß England nicht mit ſich ſpielen 
laſſen wird und ſich keinen Bedrohungen ausſetzen laſſen 
will, ſollte die Lage in Genf ſich zuſpitzen. Denn die Be⸗ 
deutung, die England jetzt auf die Rückendeckung der fran⸗ 
zöſiſchen Flotte im Mittelmeer legt, iſt ein Beweis, daß 
England in Verfolgung der Völkerbundpolitik ſich auch auf 
die dramatiſchſten Zuſpitzungen gefaßt macht. 


Mittelmeergeſpräche in Paris. 


Laval empfing am Donnerstag den türkiſchen Außen⸗ 
miniſter Ruſchdi Aras, der in Begleitung des Pariſer 
türkiſchen Botſchafters erſchienen war. Die Beſprechung 
galt den Sanktionen und der Geſamtlage im öſtlichen 
Mittelmeer. 

Die gleichzeitige Anweſenheit des türkiſchen Außen⸗ 
miniſters und des Prinzregenten Paul von Jugo⸗ 
ſlawien iſt ein Zufall; die Beſprechungen ſollen die Hal- 
tung der Kleinen Entente und des Balkanbundes gegen⸗ 


über Italien klären. 
* 


Muſſolini wird hinweggefegt wie Napoleon! 


Der franzöſiſche Journaliſt Philippe Herouville 
gibt in der „Agence Télegraphique de la Preſſe“ eine ſen⸗ 
ſationelle Meinung des engliſchen Völkerbundminiſters 
Eden wieder, die dieſer während eines Frühſtücks im 
Hauſe des Barons Rothſchild in Paris geäußert haben ſoll. 
Danach ſoll Eden geſagt haben: 

„Wir werden unter allen Bedingungen unſere Ab⸗ 
ſichten durchſetzen, und wir haben nicht den geringſten 
Zweifel darüber, daß wir Muſſolini ebenſo von der Ober⸗ 
fläche hinwegfegen werden, wie wir dies mit Napoleon ge⸗ 
tan haben. (Dabei mußten aber Blücher und die 
Preußen helfen. D. R.) Mit Vergnügen werden wir 


dem Duce dieſelbe Gaſtfreundſchaft anbieten, die wir 
dem großen Korſen gewährt haben.“ 
Gleichzeitig teilt dieſelbe Agentur mit, daß die Er- 


bitterung, die England Italien gegenüber an den Tag 
legt, zum Teil ihren Urſprung auch in der perſönlichen 
gegenſeitigen Antipathie Edens und Muſſolinis habe. Das 
ſelbſtſichere Auftreten des engliſchen Miniſters in Rom im 
Mai d. J. ſoll nicht allein bei Muſſolini, ſondern auch in 
allen italieniſchen Kreiſen, in denen ſich Eden bewegte, 
einen ſehr unangenehmen Eindruck gemacht haben. Seine 
Verhandlungsart verletzte von Anfang an den National⸗ 
ſtolz der Italiener, und die italieniſchen Zeitungen mach⸗ 
ten, bevor noch der abeſſiniſche Konflikt in die Erſcheinung 
getreten war, keinen Hehl aus der unfreundlichen Ein⸗ 
ſtellung gegenüber Eden. 


Eden ſchrieb ſeinerſeits die feindliche Haltung der italie⸗ 
niſchen Preſſe dem perſönlichen Einfluß Muſſolinis zu und 
reagierte auf die Weiſe, daß er ſich gewiſſermaßen ſelbſt an 
die Spitze der faſziſtenfeindlichen Propaganda in England 
ſbellte. 

Es iſt charakteriſtiſch, daß bei den Auftritten Edens über⸗ 
haupt nicht die Rede von Italien iſt, ſondern immer nur von 
der Italieniſchen Regierung. Auf Veranlaſſung Edens ſpricht 
denn auch der Völkerbund in ſeinem Italien verurteilenden 
Beſchluß von der „Italieniſchen Regierung“ und nicht von 
Italien. 4 ; 


„Es iſt in dieſen Tagen eine große Sache, 
ein Mann zu fein... 
Muſſolini unterhält ſich vergnügt mit einer Amerikanerin. 


„New York Sun“ veröffentlicht eine Unter⸗ 
vedung, die ihre Korreſpondentin Alice 
Rohe mit Muſſolini hatte. 


„Sagen Sie mir, warum ihr Amerikaner ſo 
feindlich gegen uns eingeſtellt ſeid“, fragte der Duce. 

„Wir ſind nicht feindſelig gegen Sie. Wir ſind 
nur die Feinde des Krieges“, war die Antwort, die 
Alice Rohe gab. Muſſolini zuckte die Schultern und er⸗ 
widerte: „Ach ja, ich weiß — Frieden ohne Leben. Was 
hat das für einen Wert! Wir wollen Frieden und Leben!“ 

„Warum fragte der Duce, „werden wir für etwas ver⸗ 
urteilt, was ihr Amerikaner ſelbſt tut, wenn die Not⸗ 
wendigkeit dazu irgendwo auftaucht? Sie ſind niemals 
vor dem Kriege zurückgeſchreckt, wenn Ihre Lebens- 
intereſſen berührt wurden. Denken Sie an Mexiko, an 
Kuba, an Ihren Bürgerkrieg zwiſchen den Nord- und Süd⸗ 
ſtaaten. Auf welche Weiſe ſchafften die Vereinigten Staaten 
die Sklaverei ab? Warum wollen die Amerikaner nicht 
einſehen, daß wir es in Abeſſinien nicht mit einem organi⸗ 
ſterten Staat und einem ziviliſierten Volk zu tun haben? 
Warum verſtehen die Amerikaner nicht, was Italien not⸗ 

wendig braucht? Sind ſie gänzlich ununterrichtet?“ 

Muſſolini unterbrach ſich dann und fragte Alice Rohe 
plötzlich, was die Amerikaner von ſeiner Per⸗ 
Sie erwiderte, ſie erblickten in ihm den 
bedeutendſten Staatsmann der Welt. Muſſolini 
ſchnitt ihr die Rede mit leuchtenden Augen kurz ab: „Ich 
bin ein Mann, ein richtiger Mann und nichts 
mehr. Sie brauchen nicht zu ſagen, ich ſei ein großer 
Mann. Es iſt genug, ein Mann zu ſein. Ja, in dieſen 
Tagen iſt es ſogar eine große Sache, ein Mann zu 
ſein. 

Alice Rohe, die Muſſolini ſchon gekannt hatte, ehe er 
vor 13 Jahren den Marſch auf Rom antrat, machte die Be⸗ 
merkung, er ſehe noch genau ſo friſch und rüſtig aus wie 
damals und fragte ihn, worin das Geheimnis ſeiner 
dauernden Jugend läge. Der Duce wies auf einen 
großen Korb voller Früchte, der auf ſeinem 
ſtand und der mit Pfirſichen, Birnen und 
Weintrauben angefüllt war. „Das iſt das Geheimnis — 
O bſt, Obſt und immer wieder Obſt“ rief er aus. 
Und nach weiteren Einzelheiten darüber befragt, wie er ſich 
friſch und geſund erhalte unter den großen Anjtrengungen, 
die ſein Regierungsamt und jetzt die Führung des Krieges 
ihm zumuten, antwortete Muſſolini lachend: „Frühmorgens 
trinke ich eine Taſſe Kaffee und eſſe dazu Obſt. Mittags 
nehme ich einen Teller Fleiſchbrühe zu mer und wieder 
Obſt. Abends Obſt. Ich eſſe niemals Fleiſch. 
Manchmal ein bißchen Fiſch. Ich treibe viel Sport. 


Ich mache regelmäßig meine Übungen, ich ſchwimme, ich 


keite, ich fechte, ich boxe, ich ſorge, daß ich immer in 
Form bleibe” 

CCC o oo Abb ˙· ‚˖— 

Henderſon ſchwer erkrankt. 

5 „Preß Afiocacion“ meldet, das Befinden des jeit längerer 
Zeit krank darniederliegenden Präſidenten der Abrüſtungs⸗ 
konferenz Artur Henderſon ſei „ſehr eruſt“. 258 


Addis Abeba gleicht einem Heerlager. 


Addis Abeba, 18. Oktober. (PAT) 

Der Kaiſer Haile Selaſſie nahm geſtern an einer 
Truppenſchau teil, zu der ſich 50000 Krieger verſammelt 
hatten, welche in der letzten Zeit in die Hauptſtadt gekom⸗ 
men waren. Im Anſchluß hieran verabſchiedete der Kaiſer 
4000 Soldaten der kaiſerlichen Garde, die ſich an die Front 
begeben. Während der Parade hielt der Negus eine kurze 
Anſprache an das Militär, in der er u. a. ſagte: „Wenn 
wir mit der Antwort auf die italieniſche bewaffnete Aktion 
zögerten, ſo geſchah dies aus dem Grunde, weil wir Ver⸗ 
pflichtungen gegenüber dem Völkerbund hatten. Der italie⸗ 
niſche Einfall befreit uns zum Teil von dieſen Ver⸗ 
pflichtungen. 

Ziehet alſo in den Kampf und ſchlagt euch mutig.“ 
Während der Parade ritt Ras Mulugheta, der Kriegs⸗ 
miniſter, an den Kaiſer heran, ſtieg vom Pferde, zog den 
Degen und erklärte, er ſei bereit, das Leben für Abeſſinien 
zu laſſen. Nach einigen Tagen begibt ſich der Kaiſer nach 
Deſſie, wo wahrſcheinlich das abeſſiniſche Hauptquartier 
aufgeſchlagen werden wird. Ras Mulugheta iſt ſchon geſtern 
an der Spitze einer großen Armee nach Deſſie abgezogen. 
„ Addis Abeba hat das Ausſehen eines großen Militär⸗ 
lagers. Durch die Stadt zogen geſtern Truppen, die ſich 
unter dem Kommando des Kriegsminiſters Ras Mulugheta 
an die Front begeben. Etwa 20 Prozent dieſer Armee, die 
nach einer Verſion 50000, nach anderen Quellen 100 000 
Mann zählt, iſt mit Mauleſeln verſehen. Sämtliche In⸗ 
formationsquellen berichten übereinſtimmend, daß es am 
Donnerstag auf keiner Front zu erniteren Kämpfen ge⸗ 
kommen iſt. Die Abeſſinier haben jetzt Maſchinengewehre 
und Munition erhalten, aber noch nicht in einer genügen⸗ 
den Menge. Ein bedeutender Teil der Soldaten, die an der 
Truppenparade teilgenommen haben, war nach einem Be⸗ 
richt des Reuterbureaus 

nur mit Lanzen und Säbeln bewaffnet. 

Wie aus London gemeldet wird, follte der große An- 
griff italieniſcher Fluggeſchwader in Ogaden auf der Linie 
Gerlogubi-Ual⸗Ual die Einleitung zur General⸗ 
offenſive der Armee des Generals Graziani ſein, 
um den Widerſtand der abeſſiniſchen Truppen zu brechen 


und den Marſch in der Richtung von Harrar anzutreten, 


Indeſſen trat im letzten Augenblick ein Ereignis ein, das 
nicht allein den Plan des Generals Graziani zunichte 
machte, ſondern auch ſeine Armee vielleicht für längere 
Zeit feſſeln wird. Vollſtändig unerwartet begann es im 
ganzen Bezirk Ual⸗Ual heftig zu regnen, ein in dieſer 
Jahreszeit und in dieſer Umgebung ſeit vielen Jahren 
nicht notierter Fall. Der Regen gießt ſchon ſeit 24 Stunden 
in Strömen, ſo daß nicht allein die italieniſchen, ſondern 
auch die abeſſiniſchen Truppen vollſtändig lahmgelegt wur⸗ 
den. In dem abeſſiniſchen Heeresbericht wird dieſes 
Phänomen der Natur unterſtrichen: „Die italieniſche Offen⸗ 
ſive wurde an dieſer Front durch unſeren ſtärkſten Bundes⸗ 
genoſſen zum Stehen gebracht: Gott hat uns geholfen.“ 


Die Lage der Italiener wird immer kritiſcher 


Nach gleichlautenden Berichten der Londoner Korre⸗ 
ſpondenten aus Addis Abeba wird die Lage der italieniſchen 


Armeen, die an den kriegeriſchen Operationen teilnehmen, 
mit jedem Tage kritiſcher. Jeder Tag der Verzögerung in 


der Aufnahme der italieniſchen Offenſive ſtärkt die abeſſini⸗ 
ſchen Kräfte um neue Tauſende von uniformierten und gut 
ausgerüſteten Soldaten. Nach der Aufhebung des Waffen- 
Einfuhrverbots kommen Transporte mit Kriegsgerät, 
Waffen und Munition nach Abeſſinien auf allen verfüg⸗ 
baren Wegen. Auf der Eiſenbahnlinie Djibuti— Addis 
Abeba iſt der Reiſeverkehr vollſtändig eingeſtellt, 


die Eiſenbahn ſteht ausſchließlich Militär⸗ 
transporten zur Verfügung. 


Auch vom ägyptiſchen Sudan gelangen riefige Karawanen 
mit Waffen und Munition nach Abeſſinien. Von der rieſi⸗ 
gen Vergrößerung der abeſſiniſchen Kriegsvorräte zeugt die 
Tatſache, daß infolge der Überfüllung der Kriegslager in 
Addis Abeba auf Befehl des Kaiſers eine Reihe von Re⸗ 
gierungslagern in Arſenale umgewandelt wurden. 

In gut informierten Londoner Kreiſen wird behauptet, 
daß die Abeſſinien zum Waffenankauf gewährten Kredite 
bereits den Betrag von einer Million Pfund Ster⸗ 
ling überſchritten haben. Nach einer weiteren Meldung 
ſind in den letzten Tagen zwölf Flugzeuge verſchickt worden, 
die zwar etwas älteren Typs, immerhin aber noch zur 
Kampfaktion verwendbar ſind. 


Gugſa zum Ras von Tigre ernannt. 

Der zu den Italienern übergetretene Haile Selaſſie 
Gugſa it zum Ras von Tigre ernannt worden., Dies 
erfolgte zu einem früheren Zeitpunkt, als man es erwartet 
hatte, da das Gebiet des neuen Fürſten zum weitaus größten 
Teil noch nicht erobert iſt. Die italieniſche Kolonial⸗ 


Verwaltung ſcheint zu hoffen, daß durch ſeine Ernennung 


größere Teile der Bevölkerung dazu bewogen werden, ſich 
den italieniſchen Truppen freiwillig zu unterwerfen. 

Während eines feierlichen Gottesdienſtes, der in Addis 
Abeba in Anweſenheit des Kaiſers, der höchſten Staats⸗ 
würdenträger, von Vertretern des Militärs und der Geiſt⸗ 
lichbeit ſtattfand, hat der Biſchof der koptiſchen Kirche in 
Abeſſinien über den Verräter Ras Gugſa den Bannfluch 
verhängt. Nach dem Gottesdienſt öffnete der Kaiſer unter 
Wahrung des entſprechenden Zeremoniells das Buch, das ein 
Verzeichnis der Mitglieder der herrſchenden Familie ent⸗ 
hält, und trug unter lautloſer Stille der nach Tauſenden 
zählenden Menſchenmenge bei dem Namen des Ras Gugſa 
das Wort „geſtorben“ ein. 

Die Regierung Abeſſiniens hat den Befehl gegeben, 
ſämtliche politiſchen Gefangenen wieder in Freiheit 
zu ſetzen. Sie werden bewaffnet und an die Front geſchickt 
werden. Unter den Freigelaſſenen befindet ſich auch Ras 
Tafeſſa, der ehemalige Miniſter für öffentliche Arbeiten, 
dem die Führung einer Armeegruppe anvertraut wurde. 
Gasangriffe in Ogaden. 

Rom, 18. Oktober. (Eigene Meldung.) Aus offiziellen 
abeſſiniſchen Quellen wird gemeldet, daß italieniſche Bom⸗ 
benflugzeuge die Stadt Damot in der Provinz Ogaden 
mit Bomben belegt hätten. Ein großer Teil der Gebäude 
dieſer Stadt ſeien in Schutt und Aſche gelegt worden, wobei 
zahlreiche Perſonen den Tod gefunden haben. Die Italiener 


hätten bei dieſem Luftangriff Gas bomben verwendet. 


Von amtlicher italieniſcher Seite wird dieſe Meldung de⸗ 
mentiert. 


Im Zuſammenhang damit wird aus Addis Abeba ge⸗ 
meldet, daß der einzige Schutz der abeſſiniſchen Tro ppen bei 
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Gasangriffen ein feuchter Lappen iſt. Der Gouver⸗ 
neur von Harrar hat jetzt einen Befehl erlaſſen, daß jeder 
abeſſiniſche Soldat einen ſolchen getränkten Lappen mit ſich 
zu führen habe. Aus maßgebenden abeſſiniſchen Kreiſen 
wird mitgeteilt, daß ein Teil der abeſſiniſchen Truppen in 
Kürze mit Gasmasken verſehen werden ſoll. 


10 Schilling für eine Tonne Wafer. 


Suez, 18. Oktober. (Eigene Meldung.) Nach Meldun⸗ 
gen aus italieniſchen Quellen werden alle neuen italieni⸗ 
ſchen Truppentransporte nach Asmara gerichtet, wo die 
klimatiſchen Bedingungen noch die geſündeſten ſind. Im 
nördlichen Teil des abeſſiniſchen Kriegsſchauplatzes mache 
ſich auf italieniſcher Seite ein ungeheurer Waſſer⸗ 
mangel fühlbar. Der Waſſerpreis iſt bereits auf zehn 
Schilling pro Tonne geſtiegen. 


Polens Vorbehalte 
zum engliſchen Sanktionsplan. 


In Genf trat am Donnerstag vormittag der Unter⸗ 
ausſchuß für Wirtſchaftsſanktionen zu einer 
Sitzung zuſammen, in welcher u. a. der polniſche Delegierte 
den Standpunkt Polens gegenüber dieſen Vorſchlägen dar⸗ 
legte. „Sofern es ſich“, ſo ſagte der Vertreter Polens, „um 
mein Land handelt, ſo kompliziert der engliſche Plan, der 
darauf hinausläuft, beſtehende Verträge nicht zu erfüllen, 
ganz bedeutend das Problem. Die Anwendung einer ſolchen 
Klauſel auf einige Zweige der italieniſchen Einfuhr nach 
Polen würde zweifellos auf das Wirtſchaftsleben meines 
Landes einen ungünſtigen Einfluß ausüben und zur 
Wirkſamkeit der vorgeſchlagenen Maßnahmen durchaus nicht 
beitragen.“ 

Zum Beiſpiel führte der polniſche Delegierte folgenden 
Fall an: Die italieniſche Werft in Monfalcone baut augen⸗ 
blicklich in Ausführung der Beſtellung der polniſchen See⸗ 
ſchiffahrsgeſellſchaft ein polniſches Schiff, das für den 
Traus⸗Ozeanverkehr beſtimmt iſt. Das Schiff ſoll im Win⸗ 
ter fertiggeſtellt werden und ſeine erſte Reiſe aus Gdingen 
nach Newyork zu Beginn des Frühjahrs unternehmen. Ein 
bedeutender Teil des Wertes des Schiffes, das mit Kohle 
bezahlt wird, iſt bereits ausgeglichen worden. Nach dem 
Text des engliſchen Vorſchlages 


wäre Polen gezwungen, von dem Vertrage 

zurückzutreten, es würde daun das Schiff und 

den Geldwert verlieren, der dafür bereits 
hinterlegt wurde. 


Dadurch würde ſein ſchon ſeit langem feſtgeſetztes Pro⸗ 
gramm des Seeverkehrs zunichte gemacht. 

Die Zweifel, jo fuhr der Redner fort, die wir haben, 
müßten hier unter dem Geſichtspunkt der Grundſätze berück⸗ 
ſichtigt werden, die durch die Völkerbundverſammlung am 
4. Oktober 1921 über die Notwendigkeit aufgeſtellt wurden, 
für einige Mitglieder des Völkerbundes auf ein Minimum 
die Verluſte und Unbequemlichkeiten zu beſchränken, die ſich 
aus der Anwendung der Sanktionen ergeben könnten. 


Der ruſſiſche Außenminiſter Lit win om ſchlo dem 

punkt Polens an. Au abe eee men 
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brachte ebenfalls Zweifel über die Wirkſamkeit der von 
England vorgeſchlagenen Maßnahmen zum Ausdruck. Nach 
ſeiner Anſicht müßten andere Sanktionen erfunden wer⸗ 
den. Miniſter Eden erkannte die Notwendigkeit an, ſpezielle 
Fälle zu berückſichtigen und ſchlug vor, einen ſtändigen 
Unterausſchuß ins Leben zu rufen, der gerade ſolche 
Fragen prüfen ſollte. 

Die weitere Diskuſſion wurde auf Sonnabend vertagt. 


Boykott als Antwort auf Sanktionen. 


Im „Giornale d'Italia“ erinnert Virginio Geyda in 
einem Artikel, der ſich mit dem Plan der Finanzſanktionen 
gegen Italien beſchäftigt, daran, daß nach dem Fiasko der 
Pariſer Konferenz England und die Vereinigten Staaten 
innerhalb von 24 Stunden den italieniſchen Banken Akzept⸗ 
Kredite verweigert hätten. Etwas anderes könne auch 
Italien auf finanziellem Gebiet nicht erwarten. Soweit es 
ſich, jo heißt es weiter, um das Verbot der Ausfuhr ge⸗ 
wiſſer Rohſtoffe handelt, ſo werde Italien dies mit der 
Unterbindung der Einfuhr ſämtlicher Artikel be⸗ 
antworten. England möchte z. B., ſchreibt „Giornale 
d'Italia“ Sanktionen gegen Italien auf dem Gebiet der 
Kohle und der Metalle anwenden, gleichzeitig aber an dem 
Handel mit Italien große Geſchäfte machen, indem es ihm 
Textil-Artikel verkauft. Derartige Abſichten laſſen ſich aber 
nicht durchführen. 

Während man in Genf über Sanktionen gegen Italien 
beratſchlagt, beſchäftigt man ſich in Rom mit Mitteln der 
Verteidigung und der Retorſion. In jedem Falle werden 
die Ereigniſſe, die eintreten, Italien in Bereitſchaft finden. 
Der Widerſtand Italiens wird ſolidariſch, geſchloſſen und 
verzweifelt ſein. 


Umbildung der Regierung in deſterreich. 


Die polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Wien, 
daß Bundeskanzler Schuſchnigg am Donnerstag die um⸗ 
bildung der Regierung vollzogen hat. Die neue Sſterreichiſche 
Regierung ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Schuſchnigg — 
Kanzler, Miniſter für Landes idigt und Kultus, 
Starhemberg — Vizekanzler, Berger⸗Waldenegg 
— Außenminiſter, Baar⸗Barenfels — Fmanz ; 
Winterſtein — Juſtizminiſter, Döretsberger — 
Soziale Fürſorge, Strobl Landwirtſchaftsminiſter, 
Stockinger behält das Handelsmiwiſterſum, und 
Bureſch, Finanzminiſter im vorigen Kabinett. iſt Miniſter 
ohne Geſchäftsbereich. 

Das offizielle Communiqué über die Umbildung des 
Kabinetts betont, daß die Regierung den politiſchen Tradi⸗ 
tionen von Dollfuß treu bleiben werde. Die Außen⸗ 
politik Oſterreichs werde eine Anderung nicht er- 
fahren und vor allem das Ziel verfolgen, beſonders im 
gegenwärtigen Augenblick die Unabhängigkeit Sſterreichs 
aufrecht zu erhalten. Es wird allgemein darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die neue Regierung eine Stärkung des Ein⸗ 
fluſſes von Schuſchnigg und Starhemberg bedeute. 

Die Exequatur zurückgezogen. 

Der Prager Korreſpondent der Polniſchen Telegraphen⸗ 
Agentur erfährt, daß die tſchechiſchen Behörden die 
Exeguatur des polniſchen Konſuls in Mähriſch⸗Oſtrau, 
Alekſander Klotz, zurückgezogen haben. Im Außen⸗ 
miniſterium wurde dieſe Meldung beſtätiat. 5 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdruck⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


5 Bromberg, 18. Oktober. 
Veränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
raſch wechſelndes Wetter mit Regenfällen und 
Abkühlung an. N i 


Wärmende Sonne. 


Lied Nr. 206: Ach, mein Herr Jeſu, 
Text Luk. 18, 3119, 10. 


Gebet Lied Nr. 421: O Urſprung des Lebens. 

Wir finden den Herrn in unſerem Schriftabſchnitt auf 
dem Wege nach Jeruſalem, wo Leiden und Kreuz auf ihn 
warten. Er ſieht das ganz klar vor ſich, und doch geht er 
im Himmel 


dieſen Weg im Gehorſam gegen den Vater 
(B. 31—34). Die Sonne ſeines Lebens geht frühe unter, 
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aber ſolange ſie noch am Himmel ſteht, geht auch von ihr 


Licht und Leben und Wärme aus. Am Wege ſitzt ein blin⸗ 
der Bettler (B.35—43). Und Jeſus? Iſt er jo in den Ge⸗ 
danken an ſein Leiden und Sterben verſunken, daß er nichts 
anderes ſieht und hört? So machen wir Menſchen es; wenn 
uns ein ſchweres Leid drückt, dann verlieren wir ſo leicht 
Auge und Ohr und Sinn und Herz für andere und unſer 
ganzes Sinnen kreiſt nur um unſer eigenes kleines Ich. 
Aber der Herr nicht alſo. Freundlich neigt er ſich zu dem 
armen Mann: Was willſt du, daß ich dir tun ſoll? Und 
auf ſein flehentliches Bitten öffnet er ihm die Augen. Und 
dann geht er nach Jericho. Dasſelbe Bild. Er ſieht nicht 
auf ſich und ſeine Not, er ſieht die heimliche Not des 
Mannes dort auf dem Maulbeerbaum und in ſeiner Liebe 
kehrt er bei ihm ein, um der armen Seele ewiges Heil zu 
bringen (Kap. 19, 1-10). Das iſt feine Weiſe. Wo immer 
er iſt, da ſtrahlt warme helfende heilende Liebe von ihm 
aus, da geneſen unter ſeinen Händen Leib und Seele. Da 
werden Blinde ſehend und Verlorenen widerfährt das Heil 
ihrer ewigen Errettung. Zu ihm kommt keiner, ohne von 
ihm zu empfangen, was ſeiner Seele nottut und was 
ſeinem Leben frommt. Geht er auch an uns vorüber? 
Wie manchmal war er uns vielleicht ſchon greifbar nahe 
und wir Blinden ſahen es nicht! Kehrt er auch bei uns 
ein? Wie manchmal hat er angeklopft, bald mit Liebe, bald 
mit Leiden, und wir hörten es nicht und die Tür blieb ihm 
nerſchloſſen. Selig, wer ſie ihm auftut! Da kommt er, der 
Heil und Leben mit ſich bringt, da geht die Sonne der 
Gnade auf und wärmt unſer armes Leben. 
D. Blau⸗Poſen. 


Das Gemeinſchaftserlebnis der Kirchlichen Woche. 
Das Wiſſen um die Notwendigkeit des Zujammen- 


ſchluſſes innerhalb der Kirche hat vom Jahre 1919 ab das 


Zuſtandekommen der Kirchlichen Wochen begründet, die ſeit⸗ 
dem ſich Jahr für Jahr wiederholt haben und im kirchlichen 
Leben der unierten evangeliſchen Kirche feſt verankert ſind. 
Nicht nur in der Notzeit der Jahre 1919 bis 1923 oder 24 
waren dieſe Tagungen notwendig, um immer wieder den 
einzelnen Evangeliſchen und den einzelnen kleinen abge— 
legenen Gemeinden das Bewußtſein der Zuſammengehörig⸗ 
keit zu geben, auch in den Jahren der Feſtigung der kirch⸗ 
lichen Verhältniſſe, als der kirchlichen Arbeit zahlreiche 
neue Aufgaben geſtellt wurden, waren dieſer Zuſammen⸗ 
ſchluß und die Einmütigkeit von großem Segen. Die Kirch⸗ 
liche Woche iſt auch heute nicht zur toten Tradition gewor⸗ 
den, ſie wird nicht veranſtaltet, weil es „immer ſo war“, 
ſondern ſie iſt weiter eine innere Notwendigkeit. Gerade 
in der heutigen Zeit, wo ſo viele geiſtige Strömungen um 
den evangeliſchen Menſchen ringen, darf er 5 nicht gleich⸗ 
gültig verhalten, ſondern wird zu einem lauten und frendi⸗ 
| gen Bekenntnis aufgerufen. Dafür ſind dieſe Tage der ge⸗ 
meinſamen Beſinnung auf das gemeinſame Erbe und die 
ö gemeinſamen Aufgaben unbedingt nötig. Männer, Frauen 
N und Jugend werden in Bromberg zuſammenkommen, um 


auf dem Grunde bibliſcher Erkenntnis und reformatoriſchen 


| Bekenntniſſes erneut ihre eigene Stellung zu prüfen und 

g zu feſtigen. Jeder Teilnehmer wird es ſpüren, daß die 
Kirchliche Woche kein Luxus iſt. — Die heute fo oft erhobene 
Forderung, vom Individualiſtiſchen durchzuſtoßen zum Ge⸗ 
meinſchaftserlebnis, iſt im Chriſtentum, das nicht die reli⸗ 
giöſe Befriedigung des Einzelnen, ſondern ſeine Ein⸗ 
ordnung in die Gemeinde erſtrebt, ſchon immer verwirk⸗ 
licht worden. Die Kirchliche Woche in Bromberg mit ihrem 
Grundthema „Neue Aufgaben in Kirche und Volk“ will er⸗ 

neut dazu mahnen. 8 P2. 


§ Eintief bedauerlicher Vorfall ereignete ſich 
vor einigen Tagen in dem Revier des ſtaatlichen Waldes 
Miedzyn. Der 28 jährige Arbeitsloſe Jozef Dopierala, 
Sohn einer Witwe, wohnhaft Schulſtraße (Pijaröw) 8 war 
mit den Arbeitsloſen Wladyſtaw Chrosniak und Fran⸗ 
ciſzek Kutowſki nach dem Walde gegangen, wo fie einen 
Baum fällten, ihn in drei Teile ſägten und dann fort⸗ 
ſchafften. Auf dem Heimwege trafen die Leute einen 
Förſter, der aus einem Revolver mehrere Schüſſe auf 
die Holzdiebe abgab. Einer der Schüſſe traf Jözef Do⸗ 
vie ra la in den Rücken, durch einen zweiten Schuß wurde 
Kutowſki am Arm verletzt. Der verletzte Dopierala konnte 
ſich noch bis nach Hauſe ſchleppen und brach dann zuſammen. 
Man ſchaffte ihn ſofort in das Städtiſche Krankenhaus, wo 
er jetzt von ſeinen Qualen durch den Tod erlöſt wurde. 
Eine genaue Unterſuchung iſt eingeleitet. 


$ Ein „Tag des Tieres“ wird zum erſtenmal in Brom⸗ 
berg am 20. d. M. ſtattfinden. Der Tag wird von dem 
i bieſigen Tierſchutzverein organiſiert und ſoll darauf auf⸗ 
% merkſam machen, daß die Menſchen mit den Tieren ſchonend 
a umzugehen haben. Der 20. Oktober wurde gewählt, weil 
es ſich dabei um den Tag des Franz von Aſſiſſi handelt, der 
in vielen ſchönen Legenden uns die Tierwelt nahe gebracht 
hat. Für dieſen Tag iſt ein größeres Programm aufgeſtellt 
worden, daß nach einem Gottesdienſt in den Kirchen um 
11 Uhr auf dem Friedrichsplatz den Abmarſch zu einem 
Umzug durch die Brücken⸗ (Moſtowa), fr. Wilhelm⸗ 
(M. Focha), fr. Mittel⸗ (Sienkiewieza) und fr. Eliſabeth⸗ 
ſtraße (Sniadeckich) nach dem fr. Weltzienplatz (place Wol⸗ 
nosci) vorſieht. Dort wird eine Anſprache gehalten, 
worauf Futterkäſten für Vögel in den verſchiedenen ſtädti⸗ 
ſchen Parkanlagen angebracht werden. Der Ausſchuß, der 
dieſen Tag organiſiert, wendet ſich an die Schulen mit der 


. r . ²˙ A 


Bitte, während des Handfertigkeits⸗Unterrichts, Futter⸗ 
te käſten für Vögel anfertigen zu laſſen. 3 
EN $ Berechtigte Klagen werden darüber laut, daß während 


der Gasſchutzwoche von den Ausſtellungsräumen am Theater: 


Jabwiga Wnök. 


denden in den Konfirmandenſaal geladen. 


Natz durch Lautſpreche rübertragungen die öffentliche Ruhe 
geſtört wird. Beſonders unangenehm macht ſich das Sirenen⸗ 
geheul bei den Inſaſſer des dicht benachbart liegenden Kran⸗ 
kenhauſes bemerkbar. N 
S Verhaftet wurde der Zugführer, der den Arbeitszug 
bei Güldenhof (Zkotniki Kujawſki) geführt hat, der bekannt⸗ 
lich entgleiſte. Bei dieſem Unglück hatten zwei Menſchen 
den Tod und neun ſchwere Verletzungen erlitten. Seinerzeit 
wurde der Weichenſteller feſtgenommen; jetzt hat man auf 
Anweiſung des Staatsanwalts auch den Zugführer Jan 
Kubala verhaftet. Die Unterſuchung ſoll nämlich ergeben 
haben, daß die am Ende des Zuges befindliche Bremſe nicht 
beſetzt war. 
$ Der zu lebenslänglichem Gefängnis verurteilte 
Bandenführer Maximilian Ku rek hatte ſich wegen eines in 
der Nacht zum 26. April d. J. in Oſtrowo, Kr. Bromberg, 
begangenen Einbruchs am Donnerstag vor dem hieſigen 
Burggericht zu verantworten. In der genannten Nacht hatte 


Kurek die Gifengitter vor dem Kellerfenſter der Landwirts⸗ 


frau Selma Papke gewaltſam auseinandergebogen und 
Lebensmittel ſowie verſchiedene andere Gegenſtände ge⸗ 
ſtohlen. Wie von dem Angeklagten nicht anders zu erwarten 
war, leugnete er, den Einbruch verübt zu haben. Die Be⸗ 
weisaufnahme überführte ihn jedoch der Schuld. Das Ge⸗ 
richt verurteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis. 

$ Ein berüchtigter Einbrecher hatte ſich in dem 32 Jahre 
alten Waclaw Madrzejewſki aus Ignacowo, Kreis 
Inowroclaw, vor dem hieſigen Burggericht zu verantworten. 
Bei einem Einbruch in der Nacht zum 20. Dezember v. J. in 
die Wohnung der Landwirtsfrau Marta Ziegenhagen in 
Czarnowken erbeutete er Garderobe im Werte von 400 Zloty. 
Einen zweiten Einbruch verübte M. in der Nacht zum 3. Ja⸗ 
nuar d. J. in den Stall des Landwirts Jan Michanſki in 
Cielle. Durch Ausſtemmen einer Offnung in die Mauer 
gelangte er in den Stall und ſtahl elf Hühner und zwei 
Gänſe. Für dieſe beiben Einbrüche wurde der Angeklagte, 
der bereits mehrfach vorbeſtraft iſt, zu zwei Jahren Ge- 
fängnis verurteilt. 7 

$ Ein Einbruch wurde bei Felix Urbanſti in der Dan- 
zigerſtraße verübt. Die Diebe entwendeten verſchiedene 
Sachen im Werte von 60 Zloty. — Eine Uhr geſtohlen wurde 
aus der Wohnung des Eifenbahners Alexander Sob⸗ 
kowiak, Gartenſtraße (Ogrodowa) 13. — Aus einer 
Bodenkammer des Hauſes Bleichfelderſtraße (Chodfiewicza) 
Nr. 22 wurde Wäſche im Werte von 300 Zloty entwendet. 

§ Auf dem Wochenmarkt beſtohlen wurde die Händlerin 
Ein Mann wollte angeblich etwas bei 
der Frau kaufen, ſuchte dann lange in den verſchiedenen 
Körben herum und ging ſchließlich ſeines Weges. Zu ihrem 
Schrecken mußte ſie nachher feſtſtellen, daß der Mann ihr 
die geſamte Tageseinnahme in Höhe von 160 Ztkoty ent⸗ 
wendet hat. 8 

§ Ein Feuer brach am Donnerstag gegen 6 Uhr mor⸗ 
gens in dem Stall eines Bahnwärters in der Induſtrie⸗ 
ſtraße (Przemyſtowa) aus. Die alarmierte Feuerwehr 
konnte das Feuer, das in dem dort untergebrachten Stroh 
und Holz reichliche Nahrung fand, im Laufe einer Stunde 
lokaliſieren. 

§ Wegen einer Zigarette eine Schaufenſterſcheibe ein⸗ 
geſchlagen. Vor dem elektrotechniſchen Geſchäft von Jacez⸗ 
kowſki, Danzigerſtraße 23, trafen ſich zwei junge Leute, 
von denen der eine von ſeinem Freunde eine Zigarette ver: 
langte. Da er dieſe nicht erhielt, kam es zu einem Streit, 
wobei der eine ſeinen Gegner gegen die Schaufenſterſcheibe 
ſtieß. Mit dem Kopf wurde die Scheibe zertrümmert. Die 
Polizei nahm ein Protokoll auf. 

* 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 
Deutſche Vereinigung, Ortsgruppe Schulitz. Mitgliederverſamm⸗ 


lung am Sonntag, dem 20. Oktober, abends 7,80 Uhr, im Lokal 
Rodewald. 7424 


—— — 


k Gaarnifaun (Czarnköw), 17. Oktober. Am 15. Oktober 
d. J. iſt Superintendent Gotthold Starke, ein Kind un⸗ 
ſerer engeren Heimat, und nachdem er 28 Jahre als Super⸗ 
intendent unſere Gemeinde verwaltet hat, in den Ruh e⸗ 
ſtand getreten. Nachdem er am Sonntag, dem 
13. d. M. ſeine Abſchiedspredigt gehalten hatte, vollzog er 
als ſeine letzte Amtswaltung noch am 15. d. M. die Trau⸗ 
ung des Vorſitzenden des Kirchenchors, Klempnermeiſter 
Karaenke. Zum letzten Gottesdienſt des allverehrten 
Seelſorgers hatte ſich die Kirche bis auf den letzten Platz 
von nah und fern gefüllt. In ergreifenden Worten nahm 
der Superintendent Abſchied von ſeiner Gemeinde. Mit 
Rückſicht auf das geſundheitliche Befinden der Lebens⸗ 
fameradin des Superintendenten und deſſen, daß er nie ein 
Freund von großen Feſtlichkeiten war, wurde von einer 
Abſchiedsfeier größeren Stils Abſtand genommen. Zu 
einem ſchlichten Abſchiedsgruß in engſtem Kreiſe hatten die 
kirchlichen Vereine am 15. d. M., abends 6 Uhr, den Schei⸗ 
Der Eingang 
war ſchlicht aber würdig durch Lorbeerbäume geſchmückt. 
Eine Abordnung des Kirchenvorſtandes holte den Super: 
intendenten aus ſeiner Wohnung ab. Schweigend und ernſt 
erhob ſich die Schar der Getreuen, als der greiſe Seel: 
ſorger in den Saal trat. Der evangeliſche Kirchenchor 
leitete die Feierſtunde mit dem Liede „Lobe den Herrn, 
den mächtigen König der Ehren“ ein. Dann folgten Ab⸗ 
ſchiedswidmungen des Evangeliſchen Jungmännervereins 


und des Evangeliſchen Jungmädchenvereins, von welchen je. 


ein Blumenſtrauß überreicht wurde. Im Namen des 


Frauenvereins ſprach Reichsgräfin Hochberg Worte des 


Dankes. Für den Kirchenchor wurde ein Abſchiedsſchreiben 
überreicht. Im Namen der Kirchengemeinde ſprach Ren⸗ 
dant Hellwig. Er dankte dem Superintendenten für den 
großen Dienſt, den er der Gemeinde 28 Jahre hindurch er⸗ 
wieſen hat, und für die Treue in guten und beſonders in 
den ſchweren Zeiten. Der Superintendent trat tiefbewegt 
vor ſeine kleine, getreue Schar, und in warmen Worten 
dankte er allen für die treue Mitarbeit, die ihm Kraft zu 
allem gegeben hat, und Gott für ſeinen Segen. Dann ent⸗ 
rollte er noch ein kurzes Bild ſeines Lebensganges, und er⸗ 
mahnte alle, treu im Glauben zuſammenzuhalten, daß un⸗ 
ſere einzige Feſtung, unſere evangeliſche Kirche, nicht zu⸗ 


grunde gehe. Dann reichte er jedem noch einmal die Hand 


zum Abſchied. Die ſchlichte Abſchiedsfeierſtunde ſchloß mit 
einem gemeinſamen Geſang. 8 
g Hermstal (Strözewice), 17. Oktober. Seit der Ver⸗ 


ſetzung unſerer langjährigen Lehrerin Fräulein Marta 


Müller werden unſere Kinder jeden zweiten Tag von 


dem hieſigen polniſchen Ortslehrer betraut, wodurch unjere- 
Bis jetzt 


Kinder um den normalen Unterricht kommen. 
iſt über einen Nachfolger nichts bekannt geworden. 


y Hopfengarten (Brzoza), 17. Oktober. Während eines 


Erntefeſtes in Dombie wurden zwei Mäntel, zwei Hüte 


und eine Fahrradlampe geſtohlen. Dem Landwirt Kaſchuve 
aus Arnoldowo wurde auch noch ein Pferdegeſchirr ent⸗ 
wendet. Die Diebe ſind unerkannt entkommen. 

Dem Landwirt Bigalke in Kobylarnia wurden 6—7 
Zentner Kohl vom Felde geſtohlen. Auch hier fehlt von 
den Dieben jede Spur. 0 

2 Inowroclaw, 17. Oktober. In der Kröl. Jadwigi⸗ 
Straße ereignete ſich ein bedauerlicher Unfall. Als der 
Magiſtratsbote Franz Taczanowſki an der Poſt gor⸗ 
beiging, fiel plötzlich von einem daſelbſt aufgeſtellten Bau⸗ 
gerüſt ein größeres Holzſtück herunter, von dem T. am 
Kopfe getroffen wurde. Durch den Schmerz halb betäubt, 
fiel T. auf den Bürgerſteig, wobei er ſich eine zweite Kopf⸗ 
verletzung zuzog. 

Zwei vor dem Milchwagen des Gutes Czyſte geſpannte 
Pferde ſcheuten plötzlich und raſten die Sw. Krzyzka⸗Straße 
entlang. Ein aus entgegengeſetzter Richtung fahrender 
Radler, der Mechaniker Franz Lewandowſkt, geriet 
hierbei unter die Wagenräder, die über ſeine Bruſt hinweg⸗ 
gingen und ihn verletzten. Ungehemmt in dem wilden 
Lauf, warfen die Pferde eine Straßenlaterne um und 
raſten ſodann in die Kolonialwarenhandlung von W. Tom⸗ 
czak, wo ſie die Ladentür zertrümmerten. Das eine Pferd 
wurde bei dem Zuſammenſtoß ſchwer verletzt. 

I Poſen, 17. Oktober. Seit einiger Zeit treibt hier eiue 
dem Namen nach unbekannte, etwa 20 jährige Schwindlerin 
ihr Unweſen. Sie erſcheint bei wohlhabenden Einwohnern, 
ſtellt ſich als entfernte Verwandte vor und verſteht es, meiſt 
mit Erfolg, Geldbeträge zu „borgen“. Manchmal eignet ſie 
ſich, ſobald ſich Gelegenheit dazu bietet, Wertgegenſtände an 
und verſchwindet auf Nimmerwiederſehen. 

In einem Garten an der ul. Chociſzewſkiego wurde der 
58 Jahre alte Eiſenbahnſchloſſer Wieczorkiewiez erhängt 
aufgefunden. d 


Weißenhöhe (Bialosliwie), 16. Oktober. Die hieſige 
evangeliſche Gemeinde feierte am vergangenen Sonntag das 
Erntedankfeſt. Die weibliche Jugend hatte das 
Gotteshaus mit Blumen und Weinranken herrlich aus⸗ 
geſchmückt. Vor dem Altar prangten in bunten Lettern 
die Worte: „Nun danket alle Gott“. Vier Jugendliche 
trugen vor der Eingangsliturgie ein Deklamatorium „Das 
tägliche Brot“ vor, welches ausklang in den Lobpreis 
„Ehre ſei Gott in der Höhe“ und in den Spruch „Vertrau 
auf Gott, er hilft in Not“. Paſtor Kratſch aus Fried⸗ 
heim predigte über die Speiſung der Fünftauſend und er⸗ 
mahnte die Hörer, nicht nur allein Gott zu danken für die 
Früchte des Jahres, ſondern auch den Armen, die nichts 
geerntet haben, reichlich zu geben. Der Kirchenchor ver⸗ 
ſchönte den Gottesdienſt durch den Vortrag der Erntedank⸗ 
feſt⸗Motetten „Schmecket und ſehet, wie freundlich der Herr 
iſt“ und „Herr, deine Güte reicht ſo weit“. Mit dem ge⸗ 
meinſamen Liede „Nun danket alle Gott“ ſchloß der er⸗ 
hebende Gottesdienſt. f 


Wirſitz (Wyrzyſt), 17. Oktober. Bei dem Chauſſee⸗ 
bau an der Betonbrücke auf der Strecke Wirſitz—Lobſens 
ereignete ſich kürzlich ein Unglücksfall, dem der Ar⸗ 
beiter Teofil Szukaj aus Nakel zum Opfer fiel. Beim 
Kiestrausport mit Loren rutſchte der Kies ab und begrub 
den Arbeiter, der von ſeinen Mitarbeitern befreit werden 
konnte. S. hat Verletzungen an den Füßen und an einem 
Oberarm erlitten. 

Der auf dem Gute Koſztowo beſchäftigte Stellmacher 
Staniſtaw Betke ſtürzte beim Herunternehmen von Werk⸗ 
zeug auf einen Baumſtumpf, wobei er ſich Verletzungen 
und Quetſchungen der linken Hand und Schulter zuzog. 


Kleine Rundſchau. 


Neue Hochwuſſertataſtrophe in Kiangſou. 

Neue große, vom Gelben Fluß ſüdoſtwärts durch 
Schantung ſtrömende Waſſermengen vergrößern ſtändig 
das Überſchwemmungsgebiet in Nordkiangſon. Am Mon⸗ 
tag wurden über 100 Dörfer und die Paowan weſtlich von 
Haitſchou von den durch einen Sturm aufgepeitſchten Fluten 
überſchwemmt. Die Bewohner ſind in die Berge geflüchtet. 
Die Behörden verſuchen, das Flutwaſſer durch Anlegen 
neuer Kanäle und durch Erweiterung der Flüſſe, woran 
mehr als 70000 Leute arbeiten, nach dem Gelben Meer ab⸗ 
zuleiten. Die amtliche Ziffer der Flüchtlinge aus Nord- 
kiangſou iſt im Oktober auf annähernd zwei Millionen 
geſtiegen. 


Eine tolle Entführungsgeſchichte in Wien. 

Eine abenteuerliche Entführungsgeſchichte ereignete ſich 
in Mödling bei Wien. Der amerikaniſche Fabrikant John 
Gruberth aus Brooklyn der in Mödling eine Villa beißt, 
hatte vor einiger Zeit in der Steiermark ein 18jähriges 
Mädchen kennengelernt, das er nach der Scheidung von ſei⸗ 
ner Gattin heiraten wollte. Als ſeine Gattin Mary hiervon 
erfuhr, wollte ſie nach Art der amerikaniſchen Gangſter den 
Plan ihres Mannes vereiteln. Sie gewann durch Geld⸗ 
zuwendungen zwei junge Leute, die das junge Mädchen aus 
dem Haus ihrer Eltern im Kraftwagen auf den Sem⸗ 
mering entführten, wo fie es mit vorgehaltenen Piſtolen 
zwangen, einen Abſchiedsbrief an John Gruberth zu ſchrei⸗ 
ben. Gleichzeitig zwangen ſie das Mädchen, ſich in einer 
höchſt verfänglichen Situation photographieren zu laſſen. 
Das Vild ſollte als Beweis der Untreue die Liebe des 
Amerikaners abkühlen. Schließlich ſchleppten ſie das Mäd⸗ 
chen nach Mödling in die Villa der Frau Mary und ſetzten 
es dort gefangen. Nun erwogen ſie noch den Plan, John 
Gruberth mit Hilfe von Milzbrandbazillen, die ſie aus der 
Mödlinger Bundeslehranſtalt für Tierſeuchenbekämpfung 
ſtehlen wollten, zu ermorden! Inzwiſchen war aber die 
Polizei von den Eltern der Entführten verſtändigt worden 
und dieſer gelang es nun, die dunklen Pläne zu durch⸗ 
kreuzen. Frau Gruberth und ihre beiden Mithelfer wur⸗ 
den am Dienstag verhaftet. ; 


Waſſerſtand der Weichſel vom 18. Oktober 1935. h 

Krakau — 2.90 (— 2.88), Zawichoit -+ 1.02 (+ 1.02). Warſchau 

2 0.84 (+ 0,83), Plock + 0,67 (+ 0,68), Thorn + 0,58 (+ 0,61), 

Fordon + 0,53 (+ 0,59). Culm -+ 0,40 (+ 0,43), Graudenz + 0,63 

(+ 0,66), Kurzebrak + 090 (+ 0,94), Piekel + 0,01 (+ Don 
Dirſchau + 0,06 (+ 0,09, Einlage + 252 (+ 2,50), Schiewenh 
+ 258 (+ 279. (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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hr., Stenographie. 
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28 Jahre alt, evgl. 6¼ 
J. Prax., ſucht zum 1.11. — 


oleinigerhenmier Monotype⸗Setzer 


Kein Trinkzwang. Kein Trinkgeld. 


Am Dienstag. dem 13. Oktober 1935 ſtarb unſer 


lieber Sangesbruder und langjähriges Ehrenmitglied 5 Suche mit einem netten 7 
2e 5 aufrichtigen Manne, Müllerlehrling Ange ng 5. Chäle b J 5 Spargelpflanzen 
(7 nicht unter 28 Jahren, |ftellt von jofort ein] Offerten 1 D 7307 polniſch und deutſch, 4 Jahre am C⸗Taſter, Grob fl 
W ds Hei f Yampimühle Mochle, a. d. Geſchſt d. Zeitg erb. 10 Jahre am D-⸗Taſter ununterbrochen tätig. kerpflanzen 
zwe rat „e. Sndgot | [ut Stell Rhabarber (ech: 
in Briefwediel zul".  ehlch ucht Stellung. x 3129 echter) 
Wir verlieren in ihm unſeren älteſten Sangesbruder Be Silbe (ei m RER Junger Forman ren act 
al ‚ meinte Bildzuſchriften[ Suche zum 1. 11. ode e 
welcher 40 Jahre dem Verein angehörte. unter U 7399 an die 1.1L far ein Fleischerei; ſucht Stellung — — ekꝗlemiterchen 
Faiür ſein treues Wirken im deutſchen Liede wird fein JGeſchäftsſt. dieſer Ztg. geſchäft eine ehrliche als Gutsförſter, Hilfs⸗ Militärfreier Ev. — — Nelken 
Name in unſerm Verein fortleben u. unvergeßlich bleiben. Landwirt 29 J. evgl., flotte Perläuſerin Bea et Handlungsgehilſe ma. 3 5 All 
nr , |ausber-Rolon-Cien- ober 1, 11,55 Sieiung Ihtenkannen 
8 9 7 wirtſchaft nebſt Mühle, deutſch u. poln. ſprechd. Offerten unter W 7278 Eiienwaren- und Bau⸗ auf einem Gute als Coniferen 


Bromberg⸗Schleuſenau. 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 18. Oktober. 


nachmittags 4 Uhr, von der Halle des neuen, kath. 1 Jungwirtin 3 oder ſpäter Stellung. 1 
Verheiratung. mil guten Kochkenntn. Tiſchlermeiſter Offerten unter J 7153 unter G 7341 an die 


riedhofes aus ſtatt. 7423 3 A 
5 Gefl. Julhrilten mit zum J. Novemb.geſucht. mit der Befugnis, Lehr⸗ a. d. Geſchſt.d. Zeita.erb.| Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Be j . 1 1 } - 1Poln. Sprache erford. linge auszubilden, mit 7 . 

Id. Bae e e eugnisabſchr u. Ge⸗ allen neuzeitlichen Ma⸗ ſchioſſer 25 J. 18g. Be 

| Geſchäftsſt. d.Zeitg.erb. haltsanſpr. erbeten. Jichinen vertraut, in evgl., Telefon u. Lichte An⸗ U Verkäufe 
5 N 


3 Suche zwecks Erwer⸗ Fran M. Bertram, Kalkulat. Zeichnungen] anlagen, ſucht Stellung 
Habe mich in Mogilno als 


möchte mit nett. Land⸗ Offerten unter M 7380 | terialwar.⸗Branche 

wirtstochter in Brief. a.d Geſchſt. d. Zeitg erb. a.D. Geſchſt. d.Zeita,erb. | ME A Stubenmädchen ; 

wechſel tret. zw. bald. Geprüfter 1 5 18.17.35 oder in einem beſſeren weg 
unzzeit. ? 


Stadthaushalt. Offert. 


bung einer Landwirt⸗ Nowa⸗Wies. aut. bewandert, ſucht bei beſcheid. Anſprüch. N . 
Ubrmacher 6716 ſchaft von 60-70 Mg.] v. Piotrköw⸗Kuj. Stella, als Werkmeiſter Off. unt. P 7060 an die Suche Haus bei 3000 
und Goldarbeiter. tüchtig. ſolid. deutſch. pow. Nieſzawa. 7401 von ſof. od.ipät. Arbeite Geichit. dieſer Ztg. erb. 3. An⸗ 


Rechtsanwalt Pomorſta 35, > Su a, gern mit Angeb. u. K Funger Bäckergeſelle, zahl. Angebote an ges iellonft 
2 e e,, Gelstomitienee, Wa.la, 1” reieton spe. 
1 niedergelassen. 7400 | Radio-Anlagen billigit |mit m. en ſelbſtändiges 7364 Selbſtändiger und e nut Altes, eingeführtes h x 
80 £ . lzum Lebensgefährten. Mä N von ſofort oder ſpäter 3 
| Hoppe |Ynmenhüte Sit Ein ‚ut Juſcht unt f ädchen Brennerel⸗Gehilſe Steilung. Offert, an Zigarren⸗Geſchäſt nee 
1 Dwor-[33 Jahre. Zuſchr. unt für Landhaushalt. ſſucht Stellung. Offerten.  Berufsbilfe, T. z. billig zu verlaufen 13s * 
Adwokat cowa30. Umpreſſenl,50 F 2828 an Ann.-Exp.| Mlrosznigzenkoſ unter T 7274 an die Bydgoſzez, Gdanſta 66,1 Bocianowo 44. Stiel⸗Trauben 
6097 allis, Torun, erb. 7201 Kowalewo II (Pom.) (Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Se 1920, 1 Mel Seren une ic 
Krantheitsh. verkaufe und Roteicheln 


35⸗Morg.⸗Landgrund⸗ 


0 Hebamme Telefon 1861 Hiermit die ergebene Mitteilung, daß ich am Sonnabend, dem 19. Oktober d. J. einen ate 8 2 D ARZBÜR Ders 
t mit gut ne Re i } 
EBENE] seem am | größeren Manufaktur-Laden nde m: = 


eſichert, 


8 


anet, Dworcoma 88. Sniadeckich 41 (Billa). 
Getreide 


Hülsenfrüchte 
Wolle 


Walter Rothgänger, 


Grudziadz. BE 


— —— —— n ö —29ꝓ'—— ([ —— 
Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag, den 20. Oktober 1935 (18. S. n. Trinitatis) 
* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


im Zentrum wegen 
Todesfall zu verkauf. 


im Hause Stary Rynek 25 eröffne. 


Mein Lager ist reich versehen mit sämtlichen Manufakturwaren und Saison-Neuheiten. Dworcowa 51. Kioit, 
Empfehle in großer Auswahl zu ungewöhnlich niedrigen Preisen Wollstoffe für Mäntel, Anzüge, — 22 E. R of n 
Kostüme und Kleider. Seidenstoffe für Kleider, Blusen und Wäsche. Außerdem Leinenwäsche Haus mit frei. Reſtau⸗ Staniſt enau, 
in weiß und farbig für Leibwäsche und Bettwäsche. Federdichte Inletts. Flanell und Barchend. rant, Preis 1300) 24, = Grudsiadg‘ 
Tischdecken, Handtücher, Wessel, Schürzenstoffe, Zephir, Batist, Satin usw. usw. Spezial- ab1. 6000 n verkauft — . Grubaians. _ 


An 
U „Bydgoszcz. „= 

Abteilung für Gardinen in äußerst geschmackvoller Auswahl. Sefolomif, 52 = u Obſtfäſſer 
i > £ , n Iverichied, Größen, zwei 
Ich bitte um gütlge Unterstützung meines neuen Unternehmens und zeichne Lundgafthaus Ble ec at. on ie 
„ . 8 

3132 hochachtungsvoll G. NEUMAN. zu kaufen oder pachten „Kama“, Fabryka 

geſucht. n 2 Bydgoszoz, 


sutterrüben 


hat abzugeben 7388 


ul. Zduny. 7376 


ee = SZ m Tevangeliise, ger 2junge 
ie — Wenn Wolnungen-f 
Stoffel Sie photographieren nicht? I. Klaſſe 883 d. 8. Te Seen in el 


Bromberg. Bauls-| Evangl. Gemeinſchaſt. | N großer Auswahl N ſucht ſofort Stellung in Stellung ſucht 2-3 
kirch e. Veen 10 Ube|öpfefeche min 15. Erich Dietrich Und doch haben Sie eine Schachtel voll loser beſſerem Hauſe, Efadt Neueshalſelongue immer Bi Küche. 
Sup. Aßmann, 11% Uhr! Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt, Bydgoszez. Gdaũska 78. Bilder, die immer wieder herausfallen und ver- oder Land. Gefl. Offert. von 20—35 31. zu ver ⸗ erten unter U 3081 
Kindergottesdienſt, nachm. nachm. 2 Uhr Kindergottes- loren gehen können. Kleben Sie Ihre Bilder unter S 7273 an die] kauf. Karpacka 48. 3120 a. d. Geſchſt. d Zeitg. erb. 


in ein Album. Sie können schon für wenig Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Bert. umzugshalb. 3123 . 
Geld bei uns ein schönes Album erstehen. Suche z.. I. Stellg. als Radio 5 puchtungen 5 
1 * / 


falt neu, ſchön. Schaukel⸗ 
Wirtſchaſterin pferd Grunwaldzka 187. Ale een 
evtl. auf dem 5 Merpachte Kolonial- 
auch bei einzeln. Herrn. Herrenmantel warengeſchäft mit 
Off. unter 381 Bein verk. Gamma 5, W. 1.3133 Wohnung, einzig am 


d. Geſchſt. d Orte, für 25 zt monat- 
Teppiche 


e, 

= = lich. Off. unter L 7379 

38; ge zucht Stellg. als a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 
t [Laufer, Kokos-Er- 
zeugnisse, Wachstuch, 


Haustochter Sroße Lagerrüume 

— mit Famiienanfehluz. Linoleum, billigst. 261. Kos, Goanita 17 

Suche von ſofort oder Näh⸗ ni 2 1 — —— 2 Jecke zen 
> an 2 4 ' ’ 

ſpäter Stellung ln eld erwünſcht Tel. 1301. 2017 


J½5 Uhr Berfammlung dienſt, 4 Uhr Gottesdienſt, 
des Jungmädchenvereins[ Montag abends 8 / Uhr 
im Gemeindehauſe, Don⸗Singſtunde, Donnerstag 


nerstag abends 8 Uhr abends 8 Uhr Bibelſtunde. 
Bibelſtunde im Gemeinde.] Landeskirchliche Ge⸗ 


A. DITTMANN T. 2 o. p., BYDGOSZCZ 
Papier- und Schreibwaren » Büroartikal 
Masse. Focha 6 » Tel. 6 


hauſe, Paſtor Pahl. . areinkow⸗ weiß und farbig. 

Evangl. Pfarrkirche. ens ( ecteobe) = transportable 

Vorm. 10 Uhr Paſtor Pahl, Vorm 8 Uhr Gebets- O efen 

½%12 Uhr Kindergottes⸗ ſtunde, nachm. 2 Uhr und 

dienſt, Dienstag abends Kinder „ Miſſionsſtunde H er d e 8 

8 Uhr Blaukreuzverſamm - Miſſionar Buß aus China, 

lung i. Konfirmandenſaale. 3 Uhr Jugendbund ſehr große Auswahl 

Chriſtuskirche. Vorm.] Miſſtonar Buß, 5 Uhr äußerſt preiswert - 

8 Uhr Gottesdienſt, Pf.] Miſſions ⸗Evangeliſation Byd 

Lichſtaͤdt. 4 Ur in.] Miffionar Buß, abd. Luhe O. Schöpper ge — 

dergottesdienſt. Montag Lichtbilder⸗Miſſtonsabend 1. Fandwirtstachter, 33 J. ]Geiud.t wird von ſofort 

a 1 r G ei anne Ad ee ein beſſeres, evangel. 

alle Jugendvereine Hebung ſtunde. p bil eee Kindermädchen als Brennerei⸗ Offerten unter I 7275 I To. Ford · 

ur 1 Woche in der Otteraue. (Im Saal] zur 175 und Sohle d 2 oder Kinderfrau verwalter. a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 0. 

e dire Senken. nö 75 Ur dünsten, ner b. außerhals der weds Heirat og mon Offerten Pin 46 N. alt 90 f. im Lieferwagen, 

tente 46 Nachm 4 Uhr Ber- . e. Miffions- inner- u, außerhalb der kennen zu lernen. An- unter ® 7394 an die and Brennrecht vor⸗ Aelteres Mädchen fahrbar, billigſt zu 
. . Evangeliſation mit Licht. Stadt ſtellt jederzeit. gebote unter D 7254 Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. Han en, der deutſchen verkaufen. 


Gottesdienſt im Gemeinde bildern, Miſſionar Buß Mark. Focha 32. 4. d. Geſchſt. d. Zet 0 af . 7206 

2 d. d. Zeitgerb. Familienanſchluß. u. poln. Spr. in Wort u. ſucht Dauerſtellung von Browar Koscierski, 
Ex mer u aus Schrift mächt. m.ſämt⸗ us geugn. vorhd,, 312 Koscierzyna, 
184 Bartelſee. Vorm. — _ 


. Tüchtiges, jüdisch betrieb „Wohn. 8, 
Une e Oottesbienft,| Reuapoftelifbe, G Geldmarkt M ä d jü e n r Selbſtfahrer 


½2 Uhr Kindergottes⸗ meinde, Sniadec | 
71 hr Kindergo 10 Vorm. 9¼ Uhr Gottesdſt., dert u habe bis dahin] Ehrliches, fleipiges . 


enſt. nachm. 3 Uhr nachm. 3½ Uhr Gottesdſt. 9 eirat ohne Manko jede Kam- f 
Gee e uhr Mittwoch abends 8 Ahe 90 Silbergeld boss für rituellen Haushalt Ba abgeſchloſſen. Mädchen en verkaufen. Awiatoma 5. Deutſche Bühne 
Sprech⸗ und Singchor in Gottesdienſt. 2 junge Fr u. Altſilber tauft per bald geſucht zus] F. Malinowski, in Bydgoſzcz, Off. unt.] Schreibmaſchine Bydgoszcz T. 3. 
der Pfarrkirche (Uebung Cielle. Vorm. 10 Uhr] wünſchen liebev. Mädel] P. Kinder, Dworcowa 43 Bewerbungen mit Ge⸗] Nowemiaſto n. Dr., W. 3095 an d. Gſt.d. Ztg.] Teſchner Jagdflinte Sonntag, 20. Oktbr. 35 
zur Kirchl. Woche), Freitag Gottesdienſt, danach Kit zwecks Heirat im Alter u en haltsanſprüchen an Dtölna 39. 7228 zu verkaufen 3139 abends 8 Uhr: 
abds. 7 Uhr Singen, 8 Uhr dergottesdienſt. von 18 bis 22 Jahren 12 Frau Gutgold — — FCvangel. ehrlich., fleig | Sienkiewieza 36, W. 1. Zu Gunſten 
ee ele selen . Buchhalter ED, e eee Hoc. 
4, Ae delete Rruſchberf Boe. Log: ſchrlften mit Bild unter n 8 e dene nene ſraut, ſowie Koch. und Lolomob le Neuheit! Neuheit! 
ſenstag abends 8 Uhr] Leſegottesdienſt, danach 3133 a. d. Geſchäfts⸗ Tüchtiger, zuverläſſio. nisch Kor reſpond, ſucht Nähtenntuſſſ. ſucht in 
Ses und Shag der in| Aimdergottesbienft. e bellengeſuche Stellung, ‚sventl. Of. Stadt od. 2andvonfot.|von ca, 12 Dm Fei. Hilde und die 458. 
der Pfarrkirche, Mitwoch Lochowo, Nachm. 2 uhr ua ine Nichte 24 J alt. Beamter 4 € N 15 Stellung. Off. u. B 7215 fläche. Genaue offer Suti 7 
abends ½8 Uhr Singen. Gottesbienft. 5 de 1 Ab g 6 eſchäftsſt d Jeitg.erb. a.. Gel it. d. Zeitg. erb. mit Angabe des Bau⸗ eu ie je 8 5 u 
Beingenfdal, _ Dorm.| Fordon, Grm. 10 aheſblend nette Eeiehein., A zun J. J. 1556 Freie Im Schulte) een.) ti an bie Eintritt 1 
e einen jungen|bei qutem Gebatt, auf|inöt vom 1. 11. 0. 36.| Mefskterzichter, es |Beichätsit.b.Seitg.erb.|wie übii a 
ser; a Hausmädchen Die Bühnenleitung. 


Kindergottesdienſt, dergottesdienſt, Montag] sy d ö Sheli 
Donnerstag abends 8 Uhr abds. “ Uhr Jungmänner⸗ fr Far Hel 15 — — 1700 Morg. gr. Rüben- ellung 
? } egen | wirtihaft im Freiſtaat der auch andere Ar⸗ 
ven 01. laute nid en . ift, zwecks Heirat n er] Danzig. Angeb. unter als Hauslehrer. „ ſucht — Besen 841955065. Gebr. Bandläg ach der Boritellung 
Sollen danach Kin.] Otteraue » Langenau. ſchriſten mit Bld — FAR d Jet ae Unterrits» Erlaubnis —— Shilfe, T. z. ler in beſſ. Ares „Marts, 8 trifft man ſich 7210 
abend 8 lin Kirchen he dcr 2,3 Ude P e Sünſch unter & 3134 Suche wonofortfür ar nage B f an die Fosse, |halt Stellung. Off. u.|p. Balzer vowiat|f im „Elyſium“. 
Age . Kirde, ottesbienit, "4% Mbrla. d. Geichäftsit. 78. 600 Morg groß. Wald- Geſchöſtsſt.ö. Selig erb... I ere Yrayifi. 
enerſtr. 25. 


. 2 t, in Pomorze aeleg., | ——————— 
8 „Goten. Schulitz. Borm. 10 uh ef $ ü 90 f 
de Bene g adde. Goten 5e Uhr Zweds Heir Werden Sale, 10 Lundwirtsſohn 2 


Freie Stadt Danzig 


+ j etzt 

O P PO billiger! 

Der ideale Kur- und Erholungsaufenthalt für den Herbst! 
Künstlerische und gesellschaftliche Veranstaltungen 


8 Uhr Bibelſtunde. indergottesdienſt nachm.) ſuche ich f. m. Schwager, äußerſt tüchtig. Forſt⸗ 25 
Bapti ER 8 Mb ‚Sumgmäbden- 30 Jadre alt, Beiiger|beamten, welcher das miltkagfe. 4 prakt) 
intauerſtraße 41. verein, uhr Jungmänner⸗ eines Hausgrundſt und Gut jelbitändig zu be⸗ tät. gewei,, Landbund 
Vorm. 10 Uhr Predigt, verein. v. 2 Fleiſchergeſchäft. inf wirtſchaft. hat. Bin auch geprüft, beherrſcht die 
Pr. Eichhorſt, — — Grünkirch. Vorm. 10 Uhr Kreisſt., paſſd Damen⸗ bereit, an ein. anſtänd. poln. Spr. in Wort und 
anſchl. Kindergottesdienſt, en ½12Uhrſbekanntſchaft mitent⸗ Forſtmann das Gut zu Schrift perf., ſucht von 
he, in Au uz Nager“ Veen 10 Ube|Meifterionht beoorsuat.|Tind 2006 J. erfordert. fer ene 
orſt, im Anſchlu akel. Vorm. r meiſtertocht bevorzugt. fin . erforderl. - 
Ju ee Gottesdienst, Donnerstag Gefl. Zuſchrift mit Bild. Schriftl. Angeb, erbitt. Stellung Internat. Kasino Roulette Baccara 
nachm. 5UhrFFrauenverein, abds. 6 Uhr Bibelſtunde. | welch, . wird, A. Rother, Kohlenhdlg. Gute Empfehl. vorhd. 18 Das ganze Jahr geöffnet! _ 23 . 
abds. 8 Uhr Bibel - und Sadte. Nachm. 2/, Uhr unter 7400 an die Gdynia, 11 listopada 28. Gefl. Angeb. u. B 7108 Auskuntt: Sämtliche größeren Reisebüros una Kasino-Ve:kehrsbüro, Zoppot. 1327 
Gebetsſtunde. Gottesdienſt. Geſchäftsſt d. Zeitg. erb. Tel. 3401. 7408! a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 5 


— ö — — Ü. — — 2— -¼-¼ — — ne en ren nn — 
Der neueste große Film 25 1 am Freitag, dem 18. Oktober und Sonnabend, dem 

KINO APOLLO fi e .. 1 unter Er Titel: 77 Die rote Dam D 19. Oktober ums Uhr nachm. u. Sonntag. d. 20. Okt. 
ul, Krasifskiego 23. — Tel. 3495. eierliche Premiere! Großes. spannendes Drama, welches die Gelleimnisge der Spielhäuser enthüllt. — Inden um 1.10 mittags: „Die frohen Stunden der 


Beginn 5.10 Uhr nachm., 7.10,9.10 abends || Vorführung au! 1a Hauptrollen: Barbara Stanwyck, Igel Mc. Crea, — Im Nebenprogramm das Lust- Micky-Maus“ für Kinder von 3—80 Jahren. 
onntags: Beginn um 3.10 Uhr nachm. t spiel unter dem Titel: "Sorgen der Telefonistin“ . — Wochenschau und Chronik. Preise für Kinder Balkon 54 sr, Parterre 25 gr. 4 


a 1 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 241. 


Bromberg, Sonnabend, den 19. Oktober 1935. 


Pommerellen. 


18. Oktober. 


Graudenz (Grudziadz). 


Die Deutſchlandriege turnt in Graudenz. 

Aus Anlaß des 75 jährigen Beſtehens des M. T. V. 
Graudenz, der jetzt eine Abteilung des S. C. G. bildet, ver⸗ 
anſtaltet der Sport⸗Club ein Schauturnen der Deutſchland⸗ 
viege der Deutſchen Turwerjchaft. Deutſches Turnen, das bahn⸗ 
brechend in der Welt war, das Deutſchland die erſten olym⸗ 


piſchen Siege ſchenkte, deutſches Turnen in, höchſter Voll⸗ 
endung wird uns die Auswahl der beſt : Turner des 
Reiches am 19. d. M. im Gemeſndehauſe zeigen. * 


Im Prozeß wegen der Mißbräuche 

in der Parzellierungs⸗ und Anſiedlungskaſſe, der bekanntlich 
3. Zt. in Graudenz verhandelt wird, beſagt der Anklageakt 
im weſentlichen folgendes: 

Waſilewſki und Szymkat haben als Kaſſen⸗ 
bevollmächtigte 1925—30 Nichtmitgliedern ohne Genehmi⸗ 
gung des Aufſichtsrats Anleihen erteilt, ebenſo Mitgliedern 
in übermäßiger Höhe und gegen ungenügende und ſogar 
überhaupt keine Bürgſchaft. Auf dieſe Weiſe wurde die 
Katie um 571357 Ztoty geſchädigt. Nach Einſtellung der 
Zahlungen durch die Kaſſe haben die beiden Genannten, 
ſowie Kulezyk, Blonieeki und Mlynarſki (Eetzt⸗ 
genannter war Mitglied der Reviſionskommiſſion) die 
Bücher falſch geführt bzw. beändert und den Vermögens 
ſtand falſch angegeben, und zwar: 1. ſie wieſen Anteile von 
196 150 Zloty aus, darin fingierten Anteile in Höhe von 
59 057; 2. in die Bilanz trugen fie Wertpapiere in Summa 
von 139 496 Zloty ein, aber nicht nach dem Ankaufs⸗, ſon⸗ 
dern nach dem Nominalwert; 3. in dieſem Abſchluß mit 
einer Endſumme von 394 482 Zloty gaben ſie die Immo⸗ 
bilien und Mobilien der Kaſſe um 100 417 Zloty höher an, 
els ihr Wert in Wirklichkeit betrug. Ferner wieſen die 
Angeklagten eine fingierte Verſchuldung von 257937 Zloin 
auf der Darlehnsrechnung aus, wobei ſie zugleich den Nutzen 
auf der Zinsrechnung erhöhten und außerdem die Wechſel⸗ 
umſätze mit den Schuldnern nicht verbuchten, ſondern ſie 
als gewöhnliche Anſprüche bezeichneten; dabei waren dieſe 
angeblichen Schuldner in Wirklichkeit Gläubiger der Kaſſe, 
und zwar aus dem Titel der von ihnen der Kaſſe erteilten 
doppelten, durch die Kaſſe rediskontierten Wechſel. Auf der 
Gewinn- und Verluſtrechnung figurierten fingierte Zinſen 
und Gewinnpoſten von Wertpapieren und Hypotheken in 
Höhe von 111083 Zloty; dafür wurden aber eigene Hypo⸗ 
theken als Kredit in der Landwirtſchaftsbank in Höhe von 
102 000 Zloty nicht ausgewieſen. Des weiteren wird Sz y m⸗ 
kat und Bloniecki die Ausbuchung von zwei Guthaben 
der Kaſſe von 117733 und 9859 Zloty bei den betreffenden 
Schuldnern vorgeworfen, ſo daß die Bezahlung dieſer 
Summe in bar eingetragen war. Schließlich werden 
Szymkat, Blonteecki und Kulezyk beſchuldigt, ge⸗ 
meinſchaftlich die Schuldner geſchädigt zu haben, und zwar 
dadurch, daß ſie von dieſen erhaltene Garantiewechſel über 
41 724 Zloty in Umlauf ſetzten. Szymkat ſoll ſich ferner 
im Mai 1930 fremde Zinſen in Höhe von 595,35 Zkoty da⸗ 
durch angeeignet haben, daß er fie auf feine eigene Rech— 
nung einſchrieb. 

Dem Reviſor Wlodzimierz Zachey und dem Direktor 
des Reviſionsverbandes Jan Swinarſki wirft die An⸗ 
lage vor, daß fie mit Rat und Tat zur Fälſchung der 
Bilanz für das Jahr 1929 mitgeholfen haben dadurch, daß 
ſie die falſche Bilanz als mit dem wirklichen Stande über- 
einſtimmend anerkannten, ſo daß dem Kaſſenvorſtande in 
der Generalverſammlung am 5. März 1934 Entlaſtung er⸗ 
teilt wurde. So alſo ſieht der Anklageakt aus. Die Ge⸗ 
ſamtſumme der Veruntreuungen in der Kaſſe wird mit 
659 426 Zloty, die ganze Summe der Fälſchungen aber mit 
anderthalb Millionen Zloty angegeben. 3 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
30. September bis zum 5. Oktober d. J. gelangten auf dem 
hieſigen Standesamt zur Anmeldung 22 eheliche Geburten 
(11 Knaben, 11 Mädchen), ſowie 1 uneheliche Geburt 
(Knabe); ferner 10 Eheſchließungen und 10 Todesfälle, 
darunter 4 Kinder im Alter bis zu einem Jahre (3 Knaben. 
1 Mädchen). 5 

*Fiſchereiverpachtung. Im Kreisſtaroſtwo findet am 
5. November d. J., vormittags 11 Uhr, die Verpachtung 
ber im Flußgebiet der Oſſa befindlichen Fiſchereirevieren 
ſtatt. Schriftliche Offerten für jedes Revier beſonders ſind 
mit Angabe der angebotenen jährlichen Pacht in ver⸗ 
ſchloſſenen und verſiegelten Umſchlägen dem Kreisſtaroſtwo 
in Graudenz einzureichen. Nähere Auskunft kann daſelbſt 
eingeholt werden. ” 

Von dem Verſchwinden ihrer Tochter Lucja, verehel. 
Jablonſka, machte Ewa Piaſecka, Fiſcherſtr. (Rybacka) 
29 a, der Polizei Mitteilung. Die Frau J. hat am 14. d. M. 
die mütterliche Wohnung verlaſſen und iſt bisher nicht zu⸗ 
. Ihr ſechsmonatiges Kind ließ die J. dort 
zurück. R * 
um ſechs Zentner Kohlen aus ihrer Kammer beſtohlen 
wurde Jadwiga Bober, Grabenſtraße (Groblowa) 18. 
Die Täter haben ſich, um zu ihrem Ziele zu ge⸗ 
langen, eines Nachſchlüſſels bedient. Einen Trauring im 
Werte von 18 Zloty entwendete ein Spitzbube Helena Ko⸗ 
teras, Brombergerſtraße (Bydgoſka) 31, aus ihrer Küche. 

* 


Feueralarm erſcholl Mittwoch nachmittag um 4% 
Uhr. Im Keller Speicherſtraße (Spichrzowa) 17 war dort 
befindliches, leicht brennbares Material in Brand geraten. 
Die Wehr beſeitigte in ganz kurzer Zeit jegliche Gefahr. * 


— — 


Thorn (Torun) 


= Bon der Weichſel. Gegen den Vortag wiederum um 

2 Zentimeter zurückgegangen, betrug der Waſſerſtand 
Donnerstag früh 0,61 Meter über Normal. — Im Weichſel⸗ 
afen trafen ein: Schlepper „Grunwald“ mit einem leeren 
ahn aus Warſchau, Schlepper „Mewa“ mit zwei Kähnen 
mit Getreide aus Plock, Schlepper „Lubecki“ mit drei Kähnen 
mit Getreibe ſowie Schlepper „Leszek“ mit einem leeren und 


blonſki fen. zu 10 


drei beladenen Kähnen aus Wloclawek und aus Danzig 
Schlepper „Katowice“ mit zwei leeren Kähnen umd Schlepper 
„Fortuna“ mit zwei beladenen Kähnen. Die Schlepper 
„Ewa“ und „Goplana“ ſtarteten mit je einem Kahn mit Ge⸗ 
treide nach Danzig. Auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach 
Dirſchau bezw. Danzig paffierten die Perſonem⸗ und Güter⸗ 
„Staniſtaw“ bezw. „Mars“, in entgegengeſetzter 
Richtung „Mickiewicz“ bezw. „Goniec“. “x 
Weder Mord, noch Selbſtmord. Die im Zuſammenhang 

mit dem plötzlichen Ableben der Mellienſtraße (ul. Mickie⸗ 
wicza) 74 wohnhaften Frau Marja Guſtawowa aufge⸗ 
tauchten Gerüchte entbehren jeder Grundlage. Die Ver⸗ 
ſtorbene hatte ſchon ſeit langem ein Herzleiden und iſt dies 
auch, wie inzwiſchen durch die gerichtsärztliche Obduktion 
feſtgeſtellt werden konnte, die Todesurſache. Es liegt alſo 
weder ein Mord, noch ein Selbſtmord vor. er 
v Sieben Fahrraddiebſtähle in zwei Tagen. Allein im 
Laufe der beiden letzten Tage büßten ſieben Fahrradbeſitzer 
durch unbeaufſichtigtes Stehenlaſſen der Räder auf der 
Straße ihr Eigentum ein. Eine polizeiliche Unterſuchung 
iſt im Gange. * 
Der letzte Polizeibericht verzeichnet fünf kleine Dieb⸗ 
ſtähle, einen Fall unvechtmäßiger Aneignung und fünf Über- 
tretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. — Feſt⸗ 
genommen wurde eine Perſon wegen Diebſtahls, ſowie zwei 
wegen Übertretung der Meldebeſtimmungen. Zwei Per: 
ſonen wurden wegen Trunkenheit ſiſtiert. 8 
k Zegen gefährlicher Körperverletzung hatten ſich am 
Dienstag vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts Tomasz Jablonſki jun. und Iomais Ja⸗ 
blonſki ſen. aus Zielen, Kreis Briefen (Wabrzezno), zu ver⸗ 
antworten. Im Mai d. J. kam es zwiſchen der Tochter des 
Angeklagten Jablonſki ſen., Marja Sondowſka und deren 
Schwiegermutter, dem Schwiegerſohn des Jablonſki ſen., 
Kazimierz Sondowſki und den beiden Angeklagten wegen 
Vermögensangelegenheiten zu einem Streit, der ſchließlich 
in eine Schlägerei ausartete. Hierbei ſchlug Jablonfki jen. 
dem Sondowſki mit einem Hammer und Jabklonſki jun. mit 
einem öſte rreichiſchen Säbel auf den Kopf, während Jrbloniti 
ſen. den bereits am Boden liegenden, blutenden Sondowſki 
nochmals mit dem Hammer bearbeitete. Durch den Säbel⸗ 
hieb wurde dem Sondowſfki die linke Geſichtshälfte ſowie die 
rechte Hand zerſchnitten. Sondowſki hat dadurch auch ein 
Auge verloren. Nach durchgeführter Verhandlung wurde 
Jablonſki jun. zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und Ja⸗ 
Monaten Gefängnis mit dreijährigem 

Strafaufſchub verurteilt. — In einer zweiten Sache nahm 
die unverehelichte Wanda Antczaf wegen Unterſchlagung 
auf der Anklagebank Platz. In ihrer Eigenſchaft als Se⸗ 
kretärin des Staatlichen Polniſchen Gymnaſiums und nach 
ihrer Verſetzung an das Gymnaſium mit deutſcher Unter⸗ 


richts ſprache ſoll fie in mehreren Fällen ſich Unregelmäßig⸗ 


keiten haben zu ſchulden kommen laſſen, indem ſie ſich in der 
Zeit von 1928—1931 fremde Gelder vechtswidrig aneignete. 
Bei den ſtattgehabten Reviſionen wurden Fehlbeträge in 
den Fonds der beiden Gymnaſien feſtgeſtellt. Auch hat die 
Angeklagte trotz Verbots Schulgeld von den Kindern er⸗ 
hoben und nicht a ührt. Durch die Verhandlung wurde 
feſtgeſtellt, daß die Angeklagte ſich Beträge von 180 bezw. 
420 Zloty zum Schaden der beiden Gymnaſien zugeeignet hat. 
Das Urteil lautete auf eine Geſamtſtrafe von acht Monaten 
Gefängnis mit dvei Jahren Bewährungsfriſt. * * 
u Wegen Verſtoßes gegen die Vorſchriften über den 
Lebensmittelumſatz hatten ſich vor dem Burggericht in 
Thorn zwei Marktfrauen zu verantworten. Eine von 
ihnen hat auf dem Neuſtädtiſchen Markt gefälſchte, nur 


19 Prozent Fett enthaltende Sahne verkauft, wofür ſie zu 


5 Zloty Gelditrafe oder einen Tag Arreſt verurteilt wurde. 
Die zweite Angeklagte, die verfälſchte Butter mit einem 
Waſſergehalt von 22 Prozent auf den Markt gebracht hat, 
wurde zu 10 Zloty Geldſtrafe oder zwei Tagen Arreſt ver- 
urteilt. * 

+ Wegen Fahrraddiebſtahls wurde am Dienstag eine 


»Perſon in Polizeiarreſt genommen. Drei andere Perſonen 


wurden wegen Störung der öffentlichen Ruhe in angetrun⸗ 
kenem Zuſtand zur Wache gebracht und zwei von ihnen nach 
erfolgter Ausnüchterung der Burgſtaroſtei zur Beſtrafung 
vorgeführt. — Zur Anzeige gelangten fünf kleine Dieb⸗ 
ſtähle, eine Übertretung polizeilicher Verwaltungsvorſchrif⸗ 
ten und zwei Schlägereien. *. K 


—  — 
Konitz (Chojnice) 


tz Seeverpachtung. Am Donnerstag, dem 14. November, 
vormittags 10 Uhr, verpachtet die Oberförſterei Lipuſch den 
im Forſtbezirk Dywan gelegenen Sominyſee in Größe von 
19,60 Hektar. Vor dem Termin hat jeder Bietende eine 
Kaution von 100 Zloty einzuzahlen. Nähere Auskunft er⸗ 
teilt die Oberförſterei. 5 

tz Geſtohlen wurden auf dem Gute Zbenin mehrere 
Säcke mit Kunſtdünger. Die Polizei iſt den Tätern auf der 
Spur. In Giegel entwendete ein bisher unbekannter Dieb 
dem Arbeiter Klebowfſki eine Geldtaſche mit 87 Zloty 
und eine Damenuhr. Der Schuhmachermeiſter Joſef Otto 
aus Frankenhagen fand am Sonntag eine Handtaſche mit 
Inhalt. Der Verlierer kann ſich zur Entgegennahme ſeines 
Beſitzes melden. + 

tz Unfälle. Am Dienstag ſtürzte auf der Schönfelder 
Chauſſee der Motorradfahrer Hans Gehrke infolge 
Maſchinendefekts mit dem Motorrad. Glücklicherweiſe ging 
er aus dem gefährlichen Sturz nur mit einigen Haut⸗ 
abſchürfungen hervor. — Am Sonntag ſtürzte ein 12⸗ 
jähriger Junge beim Spielen auf dem Stadion ſo un⸗ 
glücklich, das er ſich ein Bein brach und ins Borro⸗ 
mäusſtift geſchafft werden mußte. * 

tu Diebſtähle. Den Arbeitern Narloch und Fojut 
aus Lofiny wurden aus dem Walde bei Jeziorken Sägen 
und anderes Werkzeug geſtohlen. Hoffentlich gelingt es der 
Polizei, die Täter zu faſſen. — In Lichnau wurde einem 
Arbeiter Maſkowſki aus der Wohnung eine Armbanduhr 
geſtohlen. Die Polizei iſt dem Täter auf der Spur. — In 
der Nacht zum Mittwoch wurde ein Einbruch in die 
Wohnung des Leopold Ti x, Königsplatz 15, verübt; es 
wurden einige Zentner Obſt im Werte von 100 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Der Konitzer Polizeihund führte die Beamten auf 
die Feldſtraße, wo er einen Mann anbellte. Das geſtohlene 
Obſt. außerdem Damenwäſche und andere Sachen, wurden 
bei der Hausſuchung gefunden. Der Mann wurde in das 
Unterſuchungsgefängnis gebracht. + 


ch Berent (Koscierzyna), 17. Oktober. Kontingent⸗ 
heine zur Ausfuhr von Federvieh, Fiſchen, Krebſen und 
Kartoffeln werden laut Bekanntgabe von der Berenter 
Staroſteibehörde nur an Dienstagen und Freitagen aus⸗ 
gegeben. 

Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt findet in Berent 
am 22. d. M. ſtatt. 

Aus dem Gebäude der Bahnſtation Gladau wurde 

[durch Einbruch ein Paket mit Trikotwaren im Werte 

von 150 Zloty geſtohlen. 


t Culmſee (Chelmza), 17. Oktober. Das hieſige Standes⸗ 
amt vegiftrieste im Monat September 35 eheliche Geburten 
(19 Knaben und 16 Mädchen), darunter eine Knaben⸗ 
Zwillingsgeburt, 4 außerheliche Geburten (je 2 Knaben und 
Mädchen) und 12 Todesfälle (4 männliche und 8 weibliche 
Perſonen), darunter 2 Perſonen im Alter von über 60 
Jahren und 6 Kinder im erſten Lebensjahre. In demſelben 
Zeitraum wurden 3 Eheſchließungen vollzogen. 

d Gdingen (Gdynia), 17. Oktober. Feuer entſtand im 
Laden des Kaufmanns Meſko in der Seeſtraße infolge 
Überheizung eines eiſernen Ofens. Dank ſofortiger Hilfe 
konnte ein Ausbreiten des Feuers vermieden werden, doch 
iſt der entſtandene Sachſchaden recht erheblich. 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 18. Oktober. Die Stadt⸗ 
verwaltung hat beſchloſſen, die ul. 3go Maja bedeutend 
zu verbreitern. Die Vorgärten ſollen entfernt bzw. ver⸗ 
kleinert werden. Die ganze Promenade ſoll mit Stein⸗ 
platten belegt werden. 


h Löbau (Lubawa), 16. Oktober. Auf dem letzten 
Wochenmarkte bot eine Bauersfrau aus Lorki mehrere 
Stück Butter an. Bei näherer Prüfung zeigte es ſich, daß 
die Stücke von einer dünnen Schicht Butter umgeben 
waren; innen befand ſich Käſe. Die unredliche Frau 
wurde der Polizei übergeben. 

Recht übel iſt es dem Gerichtsvollzieher Szukalſki von 
hier ergangen. Als er in Targowiſki beim Schmied 
Babſki eine Pfändung vornehmen wollte und in die 
Schmiede hineinging, ſchloß B. die Schmiede zu, ſo daß der 
Beamte dort zwei Stunden zubringen mußte. Die Polizei, 
die inzwiſchen Kenntnis davon bekommen hatte, befreite 
a aus dem ſonderbaren Gefängnis. Babſki wurde ver⸗ 
haftet. 

a Schwetz (Swiecie), 17. Oktober. In Bukowitz hieſigen 
Kreiſes brachen Diebe in den Laden des Maximilian 
Lipſzye ein und ſtahlen dort Garderoben und Kurz⸗ 
waren im Werte von 10000 Zloty. Die Polizei ermittelte 
einige Diebe und konnte dem Geſchädigten wenigſtens 
einen Teil der geſtohlenen Waren zurückgeben. 

w Soldau (Dzialdowo), 17. Oktober. Der letzte Vie h⸗ 
Pferde⸗ und Krammarkt in Heinrichsdorf war bei 
ſchönem Wetter gut beſchickt. Der Auftrieb von Vieh war 
groß, jedoch war der Umſatz ſchwach. Gute Milchkühe brach⸗ 
ten 150—180 Zloty, mittlere 120—145 und ſchlechtere 80—110 
Zloty. Fettvieh koſtete 15—20 Zloty pro Zentner Lebend⸗ 
gewicht. Auf dem Pferdemarkt wurden meiſt Tauſch⸗ 
geſchäfte abgeſchloßen. Der Krammarkt war ſehr belebt. 

— Tudel (Tuchola), 17. Oktober. Beim Fleiſcher Lit ⸗ 
kowſki in Cekeyn wurden von unbekannten Dieben ge⸗ 
ſtohlen: Zwei Anzüge, Kleider, Schuhe und Wäſche. Aus 
dem Laden die Wechſelkaſſe mit vier Ztoty bar, zwei 
Schinken und etliche Würſte. 

Am Dienstag, dem 22. Oktober d. J., findet hier ein 
Pferde⸗ und Viehmarkt ſtatt. + 


Graudenz. 


der deutſch.⸗kath. Geſellenverein Kirchl. Nachrichten. 
Graudenz 


Sonntag, d. 20. Oktob. 1985. 


begeht dieſen Sonntag unter Teilnahme von (18. Sonntag n. Trinitatis) 
auswärtigen Vereinen im, Goldenen Löwen Evangl. Gemeinde 
das Feſt ſeines * , 


37-jührigen geſtehens 
Verein, 


Sport - Club 8. C. G., t. z. Grudzladz. 
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ſchaftskriſe 


{ geletiän ten für körperliche Arbeiter. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Struktur des öffentlichen Verſicherungsweſens in Polen. 


Ueberblick über die zehnjährige Tätigkeit der öffentlichen Verſicherungsgeſellſchaften 


Dr. Er. Den Veröffentlichungen des „Vereins für das 
öffentliche Verſicherungsweſen“ entnehmen wir 
intereſſante und aufſchlußreiche Angaben über die zehnjährige Tätige 
keit der öffentlichen Verſicherungsgeſellſchaften Polens. Geſtützt auf 
die Angaben dieſes Vereins ſucht C. Y. in einem Artikel: „Wyniki 
finanſowe Dziakalnosci ubezpieezen ſpoleeznych“ einen finanziellen 
überblick über die Tätigkeit der Verſicherungsvereine zu geben. 

1 Das öffentliche Verſicherungsweſen in Polen umfaßt vier Ge⸗ 
tete: 
I. Krankeuverſicherung, 
II. Unfallverſicherung, 
III. Invaliden⸗, Alters⸗ und Todesfallverſicherung, 
IV. Arbeitsloſenverſicherung. 0 


Über die finanzielle Entfaltung der öffentlichen Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften läßt ſich im einzelnen folgendes berichten. 


Hrankenverſicherung. 


Dieſe Verſicherungsart findet ihre geſetzliche Untermauerung in 
dem Geſetz über die Zwangsverſicherung im Krankheitsfalle vom 
Jahre 1920. Dieſes Geſetz gilt in ganz Polen mit Ausnahme Ober⸗ 
ſchleſiens, wo noch das deutſche Geſetz von 1911 Anwendung findet. 
Der Verſicherung unterliegen geiſtige Arbeiter und Perſonen, die 
manuelle Arbeit verrichten. Bis zum Jahre 1933 wurde das Ver⸗ 
ſicherungsweſen durch die Ortskrankenkaſſen, ſeitdem durch die 
öffentlichen Verſicherungsvereine ausgeübt. Im Jahre 1931 zählte 
man 243, im folgenden Jahre nur noch 61 Kaſſen. 

Die Einnahmen ſchöpfen dieſe Verſicherungsgeſellſchaften vor⸗ 
zugsweiſe aus den geleiſteten Beiträgen der Verſicherten. Vor der 
Einführung des neuen Geſetzes vom Jahre 1933 betrug der Ver⸗ 
ſicherungsbetrag 7,5 Prozent der Effektiveinkommen, wovon 45 Pro⸗ 
zent der Arbeitgeber und 3 Prozent der Arbeitnehmer zu entrichten 
batte. Nach dem neuen Geſetz iſt der Beitrag bis zu 5 Prozent er⸗ 
mäßigt und zu gleichen Teilen auf den Arbeitgeber und -nehmer 
verteilt. 2 

In der Zeitſpanne von 1925 bis 1929 wuchs die Anzahl der 
Verſicherten von 1,64 auf 2,38 Mill., um im Jahre 1934 die Zahl von 
1,68 Mill. zu erreichen. 


Die Einnahmen holten in demſelben Zeitabſnchitt von 137 auf 
300 Mill. Zloty auf, betrugen jedoch im abgelaufenen Jahr nur noch 
108 Mill. Zloty. Wie oben bereits angedeutet, ſetzten ſich die Ein⸗ 
nahmen hauptſächlich aus Beiträgen zuſammen, die ſich 1925 auf 
132, 1929 auf 285 und 1934 nur noch auf 95 Mill. Zloty bezifferten. 
Dagegen blieben die ſogenannten „anderen“ Einnahmen ziemlich 
ſtabil. Im Jahre 1929 betrugen fie 15, 1934 13 Mill. Zloty. 

Die Ausgaben weiſen von 1929 bis 1934 eine anhaltende 
Schrumpfung auf, nämlich von 312 auf 128 Mill. Zloty, Die Lei⸗ 
ſtungen der Verſicherungen ſind gleichfalls ſtark geſunken, und zwar 
von 1929 bis 1934 von 233 auf 98 Mill. Zloty. Die Unkoſten für die 
Verwaltung ließen zwar ſeit 1929 nach, doch ging die Minderung 
in viel langſamerem Tempo vor ſich (1929 = 27 Mill. Zloty, 1934 = 
17 Mill. Zloty). Auffallend iſt bei der Gegenüberſtellung der 
Jahre 1933 und 1934 die raſche Schrumpfung der Aus⸗ 
gaben einerſeits und der Schwund des Vermögens 
andererſeits. Vom Jahre 1929 bis 1934 ſtieg der Minusſaldo des 
Vermögens von 7 auf 19 Mill. Zloty. Analyſiert man die von den 
Vereinen entrichteten Leiſtungen, die ſich vorzugsweiſe auf vor⸗ 
beugende Verſorgung (Arzt, Arzeneien uſw.) und Geldleiſtungen 
erſtrecken, fo fällt es auf, daß in den Kriſenfahren die Geld⸗ 
leiſtungen bedeutend abnehmen. 


Vergleicht man die Finanzgebarung der einzelnen Ver⸗ 
ſicherungsvereine untereinander, ſo fällt die günſtige Entwicklung 
der Krankenkaſſen Oberſchleſiens auf. Die Unkoſten für die Ver⸗ 
waltung ſind hier geringer, die Vermögensverhältniſſe bedeutend 
beſſer. In den früheren Jahren gelang es, bedeutende Reſerven 
anzuſammeln. 


Anfallverſicherung. 


Dieſe Art der Berſicherung erſtreckt ſich auf die größte Anzahl 
der beſchäftigten Perſonen. Dieſe Verſicherung baſiert auf Gefegen, 
die vor der Wiederherſtellung des Polniſchen Staates von den 
früheren Okkupationsſtaaten erlaſſen ſind. 


Über die finanzielle und wirtſchaftliche Geſtaltung der Unfall 
verſicherungsgeſellſchaften für den Zeitabſchnitt von 1925 bis 1995 
läßt ſich im einzelnen folgendes ſagen. Die Anzahl der verſicherten 
Mitglieder ſämtlicher Verſicherungsvereine ſtieg von 1925 bis 1929 
von 2675000 auf 3833000 Perſonen, um im Jahre 1934 auf die 
Zahl von 1662 000 zu ſinken. Die Einnahmen wuchſen von 1925 
bis 1929 von 29 auf 61 Mill. Zloty. In der Folgezeit läßt ſich ein 
ſtetiges Sinken der Einnahmen beobachten. Im Januar 1934 be⸗ 
trugen die Einkünfte nur noch 45 Mill. Zloty. Die Einnahmen 
ſetzen ſich hauptſächlich aus den geleiſteten Beiträgen zuſammen. 
Von 1925 bis 1929 ſtiegen die Beiträge von 28 auf 56 Mill. Zloty. 
In den darauffolgenden Jahren ſchrumpften ſie infolge der Wirt⸗ 
ſtark zuſammen und erreichten 1934 die Höhe von 
38 Mill. Zloty. Die Höhe des Beitrages richtet ſich nach dem 
Effektivverdienſt des Arbeiters und wird ausſchließlich von dem 
Arbeitgeber entrichtet. Bei den verſchiedenen Berſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften ſind die Beiträge verſchieden hoch. Am höchſten ſind ſie in 
Oberſchleſten = 58 Prozent. Im Gegenſatz zu der Krankenver⸗ 
ſicherung ſpielten die Einnahmen aus dem Vermögen bei den Un⸗ 
fallverſicherungsvereinen eine nicht unweſentliche Rolle. Im Jahre 
1934 betrugen dieſe Einnahmen 6 Mill. Zloty. Die Ausgaben der 
Vereine erreichten im Jahre 1934 die Höhe von 43 Mill. Zloty. Im 
Jahre 1925 betrugen fie nur 16 Mill. Zloty. 

Die Leiſtungen beſtehen hauptſächlich in Renten. Die 
Kurve der Leiſtungen geht von 1925 bis 1934 beſtändig nach oben, 
von 13 auf 35 Mill. Zloty. Die’ Verwaltungsunkoſten weiſen ſeit 
1925 eine fortgeſetzt ſteigende Tendenz von 2 auf 6 Mill. Zloty auf. 
Die Gegenüberſtellung der Einnahmen und Ausgaben ergibt einen 
Überſchuß der Einnahmen. Faſt 90 Prozent davon entfallen auf 
den Verein in Lemberg. Das Jahr 1933 weiſt einen Vermögens⸗ 
beſtand von 130 Mill. Sloty auf. In dieſer Summe find allerdings 
48 Mill. Zroty rückſtändiger Beiträge enthalten. 


Invaliden⸗ und Altersverſicherung 
und Verſicherung im Todesfall. 


Eine einheitliche geſetzliche Baſis haben dieſe Arten von Ver⸗ 
ſicherungen in Polen nicht. 

Die finanzielle Entwicklung iſt hier etwas günſtiger. Die An⸗ 
zahl der Verſicherten war bis zum Jahre 1931 ziemlich ſtabil. Im 
Jahre 1934 betrug dieſe Zahl 1 762 000 Perſonen. Die Einnahmen 
ſtiegen von 1925 bis 1934 von 45 auf 116 Mill. Ztoty, die Beiträge 
in demſelben Zeitraum von 43 auf 102 Mill. Zkoty. Eine wichtige 
Einnahmequelle bilden die Einkünfte aus dem Vermögen, die von 
2 Mill. Zloty auf 11 Mill. Ztoty 1934 ſtiegen. Die Tendenz der 
Ausgaben iſt gleichfalls ſteigend. Von 1925 bis 1934 nahmen die 
Ausgaben um über die Hälfte zu. nämlich von 31 auf 61 Mill. 
Zloty. Einem Vermögens beſtand von 45 Mill. Ztoty 1925 ſtand ein 
folder von 187 Mill. Zloty. im Jahre 1934 gegenüber. 


Arbeitsloſenverſicherung. 


Dieſe Verſicherungsart basiert auf zwei Geſetzen, nämlich dem 
Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz vom Jahre 1924, das alle Arbeit⸗ 
nehmer mit Ausnahme der Land wirtſchaft und geiſtiger Arbeiter 
umfaßt, ferner der Verordnung vom Jahre 1927 über die Ver⸗ 
ſicherung geiſtiger Arbeiter. 

Die zehnjährige Bilanz dieſer Verſicherungsart geſtaltete ſich 
beſonders ungünſtig und zwar hauptſächlich bei den Verſicherungs⸗ 
Sie weiſen laufende Fehl⸗ 
in ihrem Vermögensbeſtand überwiegt die 


träge“ auf. Auch 


Paſſivſeite. Die Geſamtausgaben wuchſen von 1925 bis 1931 von 
26 auf 142 Mill. Zloty, und erreichten 3934 die Summe von 41 Mill. 
255 Die Unkoſten für Leinungen ſtiegen von 23 auf 33 Mill. 
loty. Die Verwaltungsunkoßen betrugen 1934 5,6 Mill. Zloty 
egenüber 10,4 Mill. Zloty let und 4,1 Mill. Zloty 1925. Der 
ahresabſchluß und der Vermögensbeſtand gestalteten ſich wie folgt 
in Tauſend Slot): 

Jahresergebnis Vermögensbeſtand 

1925 — 4209 — 7461 

1929 13 619 74 763 

1980 — 60 672 11507 

1931 — 750645 — 64281 

1982 — 67 534 f — 132 316 

1998 — 1728 — 134 920 

mm 18 091 — 116 834 


Wie oben bereits erwähnt, geſtaltete ſich die Arbeitsloſenver⸗ 
ſicherung bei körperlichen Arbeitern in finanzieller Beziehung be⸗ 
ſonders ungünſtig. Die kleinen Reſerven, die in Zeiten günſtiger 
Konſunktur angeſammelt wurden, reichen nicht aus, um die Fehl⸗ 
beträge in Kriſenfahren zu decken. Im Jahre 1933 erreichten die 
Paſſiva 136 Mill. Zloty. 

In wie weit das öffentliche Verſicherungsweſen die Geſamt⸗ 


wirtſchaft belaſtet, geht aus der nachſtehenden Tabelle 
hervor: 
Zuſammen Davon: Zuzahlungen von 
Arbeit⸗ Arbeit⸗ Subventionen des 
geber nehmer Staates 
1925 262 155 96 u 
1929 610 855 224 81 
1933 416 241 149 26 


Aus der Aufſtellung iſt erſichtlich, daß die größte Laſt auf 
die Arbeitgeber entfällt. Vonſeiten der Arhbeitgeberſchaft 
wird ſeit Jahren in der Preſſe immer wieder mit Recht auf die 
allzu ſchweren Soziallaften hingewieſen und Abhilfe 
verlangt. Die Zahlen, die das Übermaß an Soziallaſten ver⸗ 
anſchaulichen, ſind die Jahresſalden der rückſtändigen Beiträge, die 
von 1925 bis 1984 von 60,5 auf 285,9 Mill. Zloty anwuchſen. Berück⸗ 
ſichtigt man die Anderziffern der Marktpreiſe für Halb⸗ und 
Fertigfabrikate, die ſeit 1928 (= 100) eine dauernd ſchrumpfende 
Tendenz aufweiſen (1932 65) und vergleicht damit die Höhe der 
Beiträge, ſo kann man die Laſten, welche die Produktion tragen 
muß, ermeſſen. 


Man hofft auf eine gründliche Reform des ganzen Ber- 
ſicherungsweſens. ; 
Aufhebung der Einfuhrkontingente für Wolle 


in Polen. 


Der Verband der polniſchen Handelskammern hat dem 
Handelsminiſterium eine Denkſchrift überreicht, in der um die 
Aufhebung der Kontingentierung der Woll⸗ 
einfuhr gebeten wird. In der Eingabe wird dargelegt, daß 
Mangel an Rohſtoff, der durch die Kontingentierung hervor⸗ 
gerufen wird, hemmend auf die Produktion wirkt und die Einfuhr 
von Halbfabrikate: und Fertigwaren begünſtigt. Da die Kontin⸗ 
gente monatlich eingeteilt werden, werde auch das Produktions⸗ 
programm r einzelnen Unternehmen ungünſtig beeinflußt ſowie 
die Möglichkeit günſtigen Einkaufs auf den Rohſtoffmärkten ge⸗ 
nommen. Alles zuſammen wirke ſtörend auf den Inlandsabſatz 
wie auch auf die Ausfuhr. j 

Der Frage der Steigerung der inländijden Wolle⸗ 
produktion wird in letzter Zeit von ſeiten der Regierung 
größere Aufmerkſamkeit geſchenkt werden und man rechnet mit 
baldigen w teren Maßnehmen, die jedoch nicht in einem Zoll⸗ 
ſchutz beſtehe werden. 1 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 18. Oktober auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 5 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 , der Lombard« 
ſatz 6%. 
am 17. Oktober, Danzig: Ueberweiſung 99.75 
erl in:“ Ueberweitung ; ‚grobe ‚heine 46.79 46,97, 


462,50. : Ueberweiſung 

UHeberweſſung 283.75 AUric: Heberweſſung 5785 
Mailand: Ueberweiſung 222,50, London: Ueberweiſung 26,06, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,40. Stockholm: Ueber- 


weiſung 74.75, Oslo: Ueberweiſung — — 


Der dio 


Warſchauer Börſe vom 17. Oktober. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,30, 89,53 — 89,07, Belgrad —, Berlin 213,50, 214,50 
— 212,50, Budapeſt —, Bukareſt — Danzig —.— —.— — u 
Spanien —.— —.— — ——, Holland 360,00, 360,90 — 359,10, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen — — —,— — . 
London 26.12, 26.25 — 25.99, Newport 5,31%, 5.94 — 3,28% 
Oslo ——, —— — ——, Paris 38.01 ½., 35.10 — 34,93, Prag —,—, 
—— — —.—, Riga —, Sofia —. Stodholm 134,65. 135,30 — 134,00, 
Schweiz 173,00 — 173,43 — 172.57, Tallin —, Wien —, Italien —,—, 

Berlin, 17. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.486 — 2.490, 
London 12,21 12,24, Holland 168,36—168,70, Norwegen 61,32 bis 
61,44, Schweden 62,96—63,08, Belgien 41,81—41,89, Italien 20,24 bis 
20,28, Frankreich 16,38—16,42,. Schweiz 80.92 81,08, Prag 10,275 bis 
10,295, Wien 48.95— 49,05, Danzig 46,83 — 46.93, Warſchau 46.83 — 46.93. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,29 31. do. kleine 5,28 34, Kanada 5,17 3, 1 Pfd. Sterling 
26,00 3. 100 Schweiger ranken 172,49 3}. 100 franz. Franken 
34,91%, 3, 100 deutihe Reichsmark nur in Gold 211,49 34, 
100 Danziger Gulden —— J.., 100 tſchech. Kronen . 31. 
100 öfterreich. Schillinge 98,50 31, holländiſcher Gulden 358,30 Zl. 
Belgiſch Belgas 88,96 Zt., ital. Lire —.— 31. 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 

17. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen io,, ee EN N Nr 13,50 
Richtpreiſe: 
Weizen 17.75 —18.00 | Biltortaerbien 26.00 — 32.00 
Roggen, W —.— Folgererbſen 21.00 — 23.00 
Roggen, geſ., trocken 13.25—13.50 Klee, gelb, 
Braugerite. . 15.25—16.25 in Schalen —.— 
Einheitsgerſte 14.00 —14.50 Tymothe . 
Wintergerſte . . 13.50-13.75 Engl. Raygras —.— 
Hafer . 15.25 15.75 | Weizenſtroh, loſe 1.50—1.70 
8 (55 %. 19.75 20.75 Weizenſtroh, gepr. 2.10— 2.30 
Weizenmehl k(o-65¼ 27.50 28.00 Roggenſtroh, Ioje 1.75—2.00 
Roggenkleie. 9.50 —10.00 Roggenſtroh, gepr. 2.25—2.50 
Meizentleie,mittelg. 9.50— 10.00 Haferſtroh, loſe . 2.50—2.75 
Weizenkleie (grob) 10.00 — 10.50 Haferſtroh, gepreßt 3.00—9.25 
Gerſtenkleie 9.75 11.00 | Geritenitroh, loſe 1.90 —1.50 
Winterraps 41.00—42.00 | Geritenitrob, gepr. 1.90—2.10 
Rübien . . 39.00-40.00 | Heu. loie. . . 6.0—7.00 
Leinſamen 38.00 —40.00 eu, gepreßt 7.00—7.50 
blauer Mohn. . 55.00-57.00 etzeheu loie . . „ 7.50—8.00 
gelbe Lupinen —— Retzeheu. gepreßt 8.008,50 
blaue Lupinen —.— Leinkuchen 18.00 —18.25 
Serade lla * Rapskuchen . . 13.50-13.75 
roter Klee, roh —.— Speſſekartoffeln. 3.00 —3.75 
weißer Klee. 75.00-95.00 Fabrikkartoff. p. xc /. 21 gr 
Klee. gelb Trockenſchnitzel — 
ohne Schalen 2 ' Sonnenblumen» 

S 7, . 35.00-37.00 | -_tuchen 42—43% . 19.00—13,50 
Peluſchken g —.— Spjaichrot . 19.50 — 20.50 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 5809 ¼ to. davon 1122 to Roggen. 
449 to Weizen 836 to Gerſte 168 0 Hafer. 


Bemerkung: Gerſte höheren Gewichts über Notierung. 


Marſchau, 17. Oktober. Getreide. Mehl⸗ und Futtermittel⸗ 
abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 19,25—19,75, Sammelweizen 
18.75—19.25. Roggen! 13.00 13.25, Roggen Il 13,75—13,00, Einheits⸗ 
hafer 15.50 16,06. Sammelhafer 14.75—15.00, Braugerite 16,50—17,50, 
Mahlgerſte 15,00 —15,50, Grützgerſte 14.25— 14,50, Speiſefelderbſen 24,00 


—— —— — — 


preiſen auf dem Niveau der Rentabilität der Schafzucht. 


— nn.k ́ ʃUk—]èðͥ?«i;,ßX»w ́ ([.. ... .. .... .. 


Vom Verband der Wollinduſtrie Polens iſt bereits in eincr 
längeren Denkſchrift ein Programm zur Hebung der einheimiſchen 
Wollproduktion ausgearbeitet worden. Als die der Wollinduſtrie 
ſchädlichen Momente wurden darin erwähnt: die Ab⸗ 
hängigkeit der Erteilung für die Wolleinfuhr vr dem Ankauf 
einheimiſcher Wolle, die evtl. Einführung eines Zolles bei der 
Wolleinfuhr, ferner die Tendenz zur Feſtſetzung von Feſt⸗ 


Die geſamte Wollproduktion Polens wird mit 
3,5 Mill. Kilogramm geſchätzt. Die einheimiſche Induſtrie ver⸗ 
braucht etwa ein Drittel, d. h. 1,2 Mill. Kilogramm, während der 
reſtliche Teil von den Produzenten ſelbſt verarbeitet wird. Die 
Jahreszufuhr beträgt etwa 20—21 Mill. Kilogramm. Die ein⸗ 
heimiſche Handelswolle macht daher nur etwa 5 Prozent des Ge⸗ 
ſamtbedarfes aus. In Kreiſen der polniſchen Wollinduſtrie glaubt 
man, daß die Zuſicherung von Feſtpreiſen die Qualität der Wolle 
nicht heben würde, obwohl die Beſſerung der Wollqualität be⸗ 
ſonders notwendig ſei. In landwirtſchaftlichen 
Kreiſen, die eine Rentabiltät der Schafzucht als Vorausſetzung 
der Hebung der Wollproduktion betrachten, iſt man mit den frei⸗ 
händleriſchen Tendenzen der polniſchen Wollinduſtrie nicht eim 
verſtanden 7 


Lebhaftere Kredittätigkeit. 


Ausweis der Bank Polſki für die erſte Oktober⸗Dekade. 


Aktiva: 


Gold in Barren und Münzen 466 479 067.72 
Baluten, Deviſen uw. 4 27 076 794.26 
Silber» und Scheidemünzen N 20 116 522.49 
W 5 665 004 126.63 


c 
Distontierte Staatsſcheine 
Lombard forderungen 
1 855 für eigene Rechnung 
Effektenreſer nere 
Schulden des Staatsſchatzes 
Immobilien 
Andere Aktiva 


88 
88288 
18888 


. 


SEELE 
2 
— 


— 


1707 664 
Paſſiva: 
Aktienkapital! 150 000 000.— 
Keſervefonds ORT AR: 114 000 114 000 000.— 
at RAR ETR, 3 989 479 750.— | 980 522 520.— 
ofort fällige Verp ngen: 
a) Giroresmung der Staats kaſſe 1007 785.85 4606 484.81 
b) Reſtliche Girorechnung 131 190 237.711 133 027 291.96 
Pen 9 9 3 har er — 21 935 912,93 509 708, 
onderkonto de aatsſchatzes == —.— 
Andere Paſſiva 2 RB 8 . 325 408 459.74 | 304 998 560.37 


1 733 022 146.23 | 1 707 664 566.07 


Von den veränderten Pofitionen iſt die der erhobenen Kredite 
allein wichtig. Die Kredittätigkeit der Bank hat ſich um 17,2 auf 
815,8 Millionen Zloty erweitert. Die größte Zunahme weiſt das 
Wechſelportefeuille, und zwar um 18,7 Millionen Zloty, auf. Der 
Notenumlauf ſtieg um 9 auf 989,5 Millionen Zloty und iſt 
mit 44,71 Prozent gedeckt. 


bis 26,00, Viktoriaerbſen 31,00—34,00, Wicken 20.00 —21,00. Peluſchlen 
20,0021, 00, doppelt ger. Seradella ——, bl. Lupinen 8.25—8.75, gelbe 
Lupinen —— Winterraps 41,00 —42,00, Winterrübſen 3900 40.00. 
Sommerrübſen 38.00 39.00, Leinſamen 33 5034.50, roher Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide —— Rotklee ohne Flachsſeide bis 97°. 
7 —.—, roher Weißtlee ——, Weiktlee ohne Flachsſeide 
is 97% 3 —.—, blauer Mohn 58,00 —55,00. Weizenmehl IA 
51977000 72 1 9 D 27.0029, 00. E 25.00 
8 275 | 00.— 90 
F 22000 98,00, 8. 


D 23.00 — 24.00, E —.—. 
86 I 28. n 18 2 en⸗Ausz 

N50 00 Roggen 

nachmehl 0-90 ½ 


Umſätze 2393 to, davon 925 to Roggen. Tendenz: rubig. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 18. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 754 g/l. 
(128.1 f. h.), Braugerfte 709 g/l. (120,4 f. h), Einheitsgerſte 685 8 /. 


(116,2 f. h), Sammelgerſte 661 e/l. (112 f. h), Safer 451 g/l. 
(75.2 f. b.). 

/ Transaktionspreiſe: 
Roggen 40 to 13.25 13.60 8 Lupinen — to —.— 
Roggen N Fl eluſchken — to - 
Stand.⸗Weizen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Einheitsgerſte — to —.— Vittortaerbſen — to —.— 
Roggenmehl — —.— Fabrikkart. — to —.— 
Weizenmehl — to —.— onnen- 
Hafer 15to 15.80 blumenkuchen — to —.— 

Richtpreiſe: | 

Roggen . .13.%5—13,50 ] Gexſtenkleie 9.75 —10.75 
Standardweizen 18.25—18.50 Winterraps 40.00 — 49.00 
a) Braugerſte. 15.75—16.25 Winterrübſen. 38.00—40.00 
b) Einheitsgerſte 15.50 —16.00 blauer Mohn . 54.00 — 57.00 
e) Sammelg. 114-115. 14.50 14.75 Senf 37 00—39.00 
d) Wintergerſte —— Leinſamen . 36 0038.00 
Safer. - - . 16.00 16.50 Peluſchken . . . 21.00-23.00 
Roggen- Wicken 21.00 —23.00 
Auszugmehl 0-30%, 22.25—22.75 Sexrade lla RER 
Roggenm. | 0-45%, 21.75—22.25 Felderbſen . . 21.00—23 00 

8 0-55 ¾ 21.25—21.75 | Biltoriaerbien . 29.00 — 32.90 
Roggenm. 145-55 % 18.50—19.00 | Folgererbien . , . 21.00-24.00 

Tymothee 9 


Roggen⸗ 
n 
gelbe Lupinen —.— 


4 1B 0-45 %% 30.00 31.00 | engl. Raygras — 
„ 16 0-55 29.25—30.25 Gelbtlee, enthünt. —.— | 
„ 159-60 % 28.25—29.25 eintlee- . . 70.0090 00 
IE 0-65%, 27.25—238.25 Rotklee, unge... —— | 
„ 420-55“. 24.752575 Rotklee gereinigt. —.— 
820.35, 24.2—28.25 | Fabritfartoffeln v ke”, 18 er 


Speiſekartoffelnn. Not. 3.50 — 4.00 
Speiſekartoffelnpom. 3.50 — 4.00 
Kartoffelflocken 
Leinkuchen g 


apskuchen 
. 19.50 — 20.50 


" 


Weizenſchrot⸗ J 
nachmehl 0-90 ¼ 20.25—20.75 Kokoskuchen .. 15.00—16.00 
Roggenkleie . . 9.50 10.00 Roggenitrob, fee „. —.— 
Meizentleie, fein. 10.00 —10.75 Roggenſtroh. gevr. _—.— 
Meizentleie,mittelg. 9.50 10.00 Sar loſe. 7.50 —8.00 
Weizenkleie, grob . 9.75—10.50 | Sofaſchrot . 20.00—21.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Gerſten und Roggenmehl 
ruhig. Weizen, Weizenmehl und Hafer ſtetig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 
Roggen 359 to Speiſekartoffel 120 to afer 2¹⁵ to 
Weſzen 90 to —Fabritkkartoff. 900 to eluichten — to 
Braugerſte — 10 aatt i —to! Raps — 0 
a) Einheitsgerſte 65 10 blauer Mohn — to] Wint.⸗Rübſen — 0 
d) Winter⸗ „ — 10 Mohn — to Selbe — to 
e) Sammel-, 94 t0 G — to] Gelbe Lupin. — to 
Roggenmehl 231 0 Gerſtenkleie —to Leinkuchen 15 to 
Weizenmehl 57 0 Seradella — to] Leinſamen 5 to 
Viktorigerbſen — to Trockenſchnitzel — to] Wicken — to 
Folger⸗Erbſen 45to | Senf — to] Sonnenblumen⸗ 
rene Fr at = — ze 8 
oggenkleie 0 gen 0 uchweizen 0 
We genkleie 92 to | Grͤnklee — to Bfeddess nen — to 
Geſamtangebot 3507 to. 


3. Blatt. 


Meichsminifter Kerl über Nationnliozinlismus und Glauben. 


Berlin, 16. Oktober. (DNB) Der Reichsminiſter für 
die kirchlichen Angelegenheiten Kerrl beſchäſtigte ſich zu 
Beginn ſeiner Ausführungen vor dem Wirtſchaftsrat der 
Deutſchen Akademie eingehend mit den Stimmen 
aus dem Auslande, die öfters die Behauptung auf⸗ 
ſtellen, das neue Deutſchland ſei chriſtentum⸗ bezw. kirchen⸗ 
feindlich geworden. Hier liegen Mißverſtändniſſe vor, die 
durch perſönliche Ausſprache am allerbeſten geklärt werden 
könnten. Denn in ſeltſamen Kontraſt mit ſolchen Stimmen 
aus dem Auslande ſtehe doch die Tatſache, daß es dem Na⸗ 
tionalſozialismus gelungen iſt, Kommunismus und 
Gottloſenbewegung niederzuſchlagen und völlig 
auszurotten. 

In Deutſchland herrſcht die „nationalſozialiſtiſche Idee“, 
wie fie der Führer ſelbſt bezeichnet. Über Ideen zu 
ſtreiten iſt zwecklos. Ideen kommen aus dem Glau⸗ 
ben. Erfolg oder Mißerfolg entſcheiden über ihre Gültig⸗ 
keit. Der Miniſter zog, um die heutige Lage Deutſchlands 
verſtändlich zu machen, einen Vergleich mit dem copperni⸗ 
caniſchen Zeitalter. Das neue Weltſyſtem des Coppernicus 
iſt aus dem Glauben entſtanden. Heute beſtehen die Reli⸗ 
gionen weiter neben der damals neuen coppernicaniſchen 
Anſchauung der Welt. 

Seitdem ſind 400 Jahre verfloſſen. Uns hat die Not zur 
Beſinnung gezwungen, fie hat unſere Blicke in eine an⸗ 
dere Richtung gelenkt. In der Stunde der größten Gefahr 
erklang die Stimme eines einſamen unbekannten Man⸗ 
nes. In dem Chaos der Nachkriegszeit rief der Führer 
zur neuen Beſinnung, forderte neue Menſchen, einen 
Glauben, der Berae verſetzen kann. 
geweſen, iſt das Geheimnis unſeres Kampfes und unſeres 
Sieges, dieſer Glaube, der keine Sache eines Dogmas oder 
der Geſchichte iſt, ſondern der die neue Botſchaft geboren 
bat und verbreitete: Nationalſozialismus und Sozialis⸗ 
mus ſind in Wahrheit dasſelbe. Das neue Werden 
liegt in uns, in unſerem Blute. Das haben wir 
erkannt und erlebt, fo fuhr der Miniſter fort, daß hier die 
uns von Gott gegebene Gemeinſchaft liegt, in 
die er uns hineingeſtellt hat, das Volk, das aus Familie, 
Sippe und Stamm geworden iſt. Organiſch aus Gottes 
Willen gewachſen und nicht entſtanden durch irgend welche 
Kriege um Grenzen oder Landſtriche. 

So gab uns der Führer die neue Idee, die einſt 
revolutionierend und weltumſtürzend ſein wird wie jene 
vor 400 Jahren. Sinn und Zweck des Einzelnen iſt die 
Nation, die Erhaltung ihres Beſtandes. für uns alſo die 
der deutſchen Raſſe. Nach dieſem Grundſatz geſtalten wir 
heute das Gemeinſchaftsleben unſerer Nation. 

War es nicht faſt ſelbſtverſtändlich, daß wir heute das. 
ſelbe hörten wie Coppernicus vor 400 Jahren: „Anathema! 
d. l. Bergottung der Raſſe und unchriſtlich“. 

Man kann die Konfeſſionen fragen: Was habt ihr 
gegen dieſe Lehre? Wo kränkt ſie euch? In Wahrheit 
kränkt ſie die Religion nirgendwo. Wartet doch ab! Ihr 
könnt ja doch abwarten, und ihr werdet es erleben, daß 
unſere Idee in keiner Weiſe in das Gebiet der Religion 
kränkend eingreift. Aber ihr werdet gleichzeitig erleben, 
daß alle Wiſſensgebiete unter der Idee Adolf Hitlers neu 
erſtrahlen und von der Erkenntnis der Raſſenfrage ebenſo 
ſelbſtverſtändlich befruchtet werden wie vor 400 Jahren von 
der Erkenntnis der Umdrehung der Erde. Kirchen und 
Konfeſſionen haben nichts mit den praktiſchen Dingen des 
Lebens zu tun, ſondern mit denen des Glaubens. Wir 
überlaſſen es der Religion. das Weſen der Dinge zu er- 
ahnen und doqmatiſch zu fallen. 

Wir verlangen aber, daß ſie nicht gottlos find. 
Denn der Nationalſozialismus bedingt Gottesalauben. 
Jeder Nationalſozialiſt muß religiös fein, 
nur die Form feines Glaubens iſt feine Sache. Der Art. 
24. des Programmes ift unumſtößlich, der Nationalſozialis⸗ 
mus ſteht zum pofitiven Chriſtentum. Ich kenne die Lehre 
Jeſu und bekenne mich zu ihr als evangeliſcher 
Chriſt, Ich bekenne aber gleichzeitig, daß mir die wahre 
Lehre Chriſti erſt im nationalſiztaliſtiſchen 
Kampf aufgegangen it. denn da habe ich erlebt, was es 
heißt: Der Glaube kann Berge verſetzen! 


Weil wir den Glauben hatten, haben wir erreicht. 
was wir erreicht haben. Nicht, weil wir redeten, ſondern 
weil wir poſitives Chriſtentum lebten, hörte 
Deutſchland auf uns. Die Liebe dem Nächſten ge⸗ 
genüber ſetzen wir in die Tat um als praktiſche Liebe 
zum Nächſten, den Gott uns gegeben hat, den Volksgenoſ⸗ 
ſen der Deutſchen Nation. 

Mußten die Konfeſſionen nicht einen ſolchen Staat mit 
Freuden begrüßen? Was aus der Lehre des Chriſten⸗ 
tums herausgewachſen iſt, das fordern wir vom Menſchen. 
Nicht unſere Taten widerſprechen Gott, wohl aber hat es 
viele Taten von chriſtlichen Predigern gegeben, die ſich zu 
Gott in Widerſpruch ſetzten. Es gibt allerdings Verbände 
in Deutſchland, die mit der Kirche nichts zu tun haben 
wollen; aber mit Gott wollen ſie alle zu tun 
haben, und ſie ſtreiten ſich nur um die Form ihres 
Glaubens. Das geht uns als Staat aber nichts an. Wir 
areifen in die Mafeſtät des Glaubens des Einzelnen nicht 
ein. Die chriſtliche Religion braucht keine Furcht zu haben, 
wenn ſie ſich in praktiſcher Liebe betätigt. Auf dieſem Bo⸗ 
den werden wir uns in einer ideellen Konkurrenz immer 
treffen und im edlen Wetteifer immer begegnen 

Das ſind die Geſichtspunkte, erklärte der Miniſter, 
unter denen ich an meine Aufgabe herangegangen bin. Als 
ich mit einzelnen Pfarrern erſt zuſammenſaß, habe ich 


* 


gemerkt, daß wir gar nicht weit auseinander 
find. 
Ich habe den katholiſchen Prieſtern geſagt, daß 


ich nicht daran denke, irgendwie in Glaubensdinge einzu⸗ 
greifen. Ich habe den evangeliſchen Pfarrern ge⸗ 
ſagt, daß ich keinen Wert auf eine Staatskirche 
lege. Denn ich münſche mir eine evangeliſche Kirche, die 
aus innerſter Überzeugung und freiwillig zu unſerem 
Staate kommt. Und fie muß dabin kommen, wenn ſie 
leben will, denn fie hat mit den gleichen Volksgenoſſen zu 
tun. mit denen wir zu tun haben. Mit der Blutsgemein⸗ 
ſchaft, in die Gott uns hineingeſtellt hat. Nicht ich, ſondern 
das Schickſal hat fie vor dieſe Frage geſtellt, fie möge ſich 
in Freiheit unter dieſer Tatſache beugen. 

Die Spitze unſerer Nation marſchiert, das Gros hat 
ſich formiert. Dahinter herrſcht noch Lärm und Streit, und 
das bat man für eine entſcheidende Realität gehalten. Die 


Dieſer Glaube iſt da⸗ 


wahre Realität iſt aber eine andere: Dieſes Vo [k mmar⸗ 
ſchiert mit dem Führer. Ich zwinge niemanden 
ee mitzumarſchieren. Wenn ihr eure Aufgabe erfüllen 
wollt, dann müßt ihr mit dem Volke ſein und ihm auf ſei⸗ 
nem Wege Stärkung geben. Entweder die Kirche 
marſchiert mit, oder ſie bleibt allein in ihrer 
abſoluten Kirche und wird eines Tages die Nachhut unſeres 
Volkes am Horizont verſchwinden ſehen. 

Ich habe nach übernahme meines neuen Amtes drei 
Monate nach den Männern geſucht, die geeignet 
ſind, die Leitung der evangeliſchen Kirche zu 
übernehmen. Ich habe ſie gefunden und ihnen ge⸗ 
ſagt: In geiſtlichen Dingen hilft nicht das Kommondo, ſon⸗ 
dern Überzeugung und Gemeinſchaft. Ihr habt die Beru⸗ 
fung in eurer Hand. Beratet euch frei und in der Verant⸗ 
wortung vor der evangeliſchen Kirche, die wieder werden 
muß, über die Grundſätze eurer Leitung. (4) 

Es war einer der glücklichſten Tage meines Lebens, als 
dieſe dreizehn Männer des Reichskirchen-Ausſchuſſes und 
des Ausſchuſſes der Altpreußiſchen Union mir eine ein⸗ 
ſtimmige und einmütige Erklärung übergaben, 
die ſie unter ſich gefunden hatten, ohne daß ich ein Wort 
555 geſagt hatte, und die ſie gefunden hatten unter der 

Mitarbeit eines Mannes, wie des Generalſuperintendenten 
3 öllner, eines der geachtetſten und bekannteſten 
Führers des Weltproteſtantismus. Als ich dieſe Erklärung 
geleſen I De ET EL a ES ee habe ich fie mit der Leitung der evangeli⸗ 


Aus anderen Ländern. 


Die Kutjepow⸗Affäre rückt wieder auf den Plan. 


Wie die Polniſche Telegraphen-Agentur aus Paris mel⸗ 
det, wird in Kreiſen der dortigen ruſſiſchen Emigra⸗ 
tion behauptet, daß die franzöſiſchen Gerichtsbehörden die 
uUnterſuchung in Sachen der Entführung des 
Generals Kutjepow wieder aufgenommen haben. 
Dies geſchah auf die Ausſagen des franzöſiſchen Kommu⸗ 
niſten Legal hin, der aus Cayenne geflüchtet und von 
den portugieſiſchen Behörden verhaftet worden war. 
Er erklärte, daß er ſich am 6. Januar 1930 an der Ent⸗ 
führung Kutjepows direkt beteiligt habe. Er 
ſei damals Chauffeur einer Citroen-Autotaxe geweſen und 
wäre von ruſſiſchen Bolſchewiſten in die Verſchwörung ein⸗ 
geweiht worden. Zur feſtgeſetzten Zeit hätte man ihn in 
St. Denis auf der Chauſſee warten laſſen, von wo er ge 
heimnisvolle Paſſagiere mitnehmen ſollte. In der Tat jet 
an die verabredete Stelle ein Kraftwagen gekommen, dem 
zwei Männer in Begleitung einer Frau entſtiegen ſeien, 


die den Leichnam des Generals Kutjepow in die Taxe 


Legals gelegt hätten. Legal ſei dann der Befehl gegeben 
worden, nach St. Malo zu fahren. Die Polizei in St. Malo 
weiſt darauf hin, daß an dieſem Tage dort ein Motorboot 
verſchwand, das zur Überführung Kutjepows nach Belgten 
oder aber auch zum Transport des toten oder noch lebenden 
Generals auf ein Schiff benutzt ſein könnte, daß ſich auf 
hohem Meere befand. 


Blutige Zuſammenſtöße in Süd - Wales. 


In Süd⸗Wales iſt ein Kohlenſtreik ausgebrochen. 
der bedrohliche Formen anzunehmen ſcheint. Am Mittwoch 
nachmittag kam es im Streikgebiet zwiſchen Angehörigen 
des Bergarbeiterverbandes und gewerkſchaftlich nicht orga- 
niſierten Arbeitern zu blutigen Zuſammenſtößen, 
wobei 40 Perſonen verletzt wurden. Es dürfte in der Ge⸗ 
ſchichte der Arbeitskämpfe wohl erſtmalig ſein, daß ſich die 
Zuſammenſtöße unter Tage abſpielten. Den in aller Eile 
herbeigezogenen Polizeiſtreitkräften, die einem regelrechten 
Steinhagel ausgeſetzt waren, gelang es erſt nach längerer 
Zeit, die unmittelbare Umgebung der Grube von der er⸗ 
regten Menge zu ſäubern. 


Rücktritt des albaniſchen Kabinetts. 
Aus Tirana meldet DNB. : 


In Anbetracht der Tatſache, daß es der Albaniſchen 
Regierung nicht gelang, zwei Poſten im Kabinett zu 
beſetzen, iſt ſie zurückgetreten. 


* 


die Fd verläßt den Volksbund? 


Die „Kattowitzer Zeitung“ berichtet: 


Der letzte öffentliche Sprechabend der Jungdeut⸗ 
ſchen Partei (in Kattowitz) unter der Loſung „Klä⸗ 
rung im Volksbund“ hatte ſo viele Volksgenoſſen 
verfammelt, daß der Saal der ehem. „Reichshalle“ iber- 
füllt war. Unter den Anweſenden war auch eine beträcht⸗ 
liche Zahl von Nicht⸗ -Jungdeutfhen zu bemerken. Der 
Hauptgeſchäftsführer des Volksbundes, Dr. Ulitz, war 
1 1 erſchienen und ergriff in der Diskuſſion das 

ort 

In den Referaten und in der Ausſprache wurden die 
aus den jungdeutſchen Parteiorganen und aus den Reden 
jungdeutſcher Vertreter bei Volksbundverſammlungen be⸗ 
kannten Angriffe gegen dieſe Organiſation und insbeſon⸗ 
dere gegen den Vorſtand der Bezirksvereinigung Kattowitz 
wiederholt. 

Schon in dem von Vg. Reichling gehaltenen Haupt⸗ 
referat des Abends wurde zum Ausdruck gebracht, daß „die 
IDp fh vom Volksbund abkehren und eine 
eigene Front aufrichten würde, wenn man ihr nicht 
geſtattet, im Volksbunde mitzukämpfen“. Der Schluß der 
Kundgebung bewies dann, daß trotz des Leitwortes „Klä⸗ 
rung im Volksbund“ von vornherein die Abſicht beſtanden 
hat, nicht nach neuen Wegen der Zuſammenarbeit mit den 
nicht⸗jungdeutſchen Volksbundmitgliedern und ihrer Ver⸗ 
tretung in den Vorſtänden zu ſuchen, ſondern die Mit⸗ 
arbeit im Volksbunde, beſtimmt jedenfalls in zwei Bezirks⸗ 
vereinigungen, aufzukündigen. Der Leiter der Ver⸗ 
ſammlung, Volksgenoſſe Joſchke, 
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ſchen Kirche beauftragt, dieſe Männer, die aus ee, ee e eee e eee e eee 
Lagern der in ſich immer noch uneinigen evangeliſchen 
Kirche kommen. 


Ich ſage zuviel, wenn ich glaube, daß ſich damit eine 
Wendung im deutſchen Volke vorbereitet, und daß das 
deutſche Volk auf dieſem Wege auch anderen Völkern noch 
viel zu ſagen haben wird. Die proteſtantiſche Welt ſtand 
immer unter der Führung Deutſchlands. Die Befürchtung, 
die im Ausland laut geworden iſt, daß aus der 1 
ſchen Welt Deutſchland ausſcheiden wird, iſt unbegründet. 
Noch niemals iſt das religiöſe Leben in unferem Lande, io 
lebendig geweſen wie heute, aber wir willen, daß das alles 
langſam und organiſch wachſen muß. Und ich weiß, daß 
es wachſen wird, und daß gerade die vergangene Zeit in 
dieſem Wachstum ihre Frucht tragen wird. 

In dieſer Überzeugung habe ich mein Werk in die 
Hand genommen. en: wir tun, tun wir im beſten Sinne 
für die Menſchheit. enn die nationalſozialiſtiſche Idee 
hat den Vorzug, daß ſie keinerlei Imperialismus 
kennt. Sie weiß, daß man Menſchen nicht ger⸗ 
maniſieren kann. Ihre Aufgabe iſt es vielmehr, den 
Beſtand des deutſchen Volkstums zu ſichern. 
Man ſoll auch nicht von einem „bedauerlichen Ringen“ in⸗ 
nerhalb der Kirche ſprechen, ſondern von einem Werte 
ſchaffenden, unerhörten Ringen, von dem die 
Welt außerordentlich viel zu erwarten hat. 

Dadurch tragen wir gemeinſam mit anderen Völkern 
dazu bei, die Völkerverſtändigung zu ermöglichen und die 
erhabenen Ziele der Menſchheit durchzuſetzen. 


Studentenſtreik in Kowno. j 

Der größte Teil der Studenten an der Kownoer Uni⸗ 
verſität iſt am Mittwoch in den Streik getreten. Gegen 
Mittag mußten alle Vorleſungen abgebrochen werden. Der 
Streik, der zunächſt auf drei Tage bemeſſen iſt, ſoll ein 
Proteſt gegen die Anderung des Univerſitäts⸗ 
Statuts ſein, nach welcher dem Miniſter das Recht zur 
Auswahl der Profeſſoren eingeräumt wird. Der Rektor 
der Univerſität, Profeſſor Roemeris, der im Zuſammen⸗ 
hang mit der Statuten⸗Anderung zurückgetreten iſt, wandte 
ſich an die Studenten mit einem Aufruf zur Wahrung vor 


Ruhe und Diſziplin. 
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Todes⸗ und Zuchthausurteile in Kiew. 

Nach einer Meldung der „Iſweſtija“ ging am Dienstag 
in Kiew ein Prozeß gegen 24 „Gegenrevolutio⸗ 
näre“ zu Ende. Die Angeklagten hätten im Gebiet von 
Kiew und Tſchernigow unter der Bauernſchaft für Sabo⸗ 
tageakte Stimmung gemacht und den nahen Sturz der 
Sowjetmacht ſowie das Ende der Welt angekündigt. Die 
beiden Hauptangeklagten wurden zum Tode verur⸗ 
teilt, alle übrigen Angeklagten zu Zuchthausſtrafen von 

3—10 Jahren. a 


Die Türkei verbietet die Freimanrerlogen. 


Die Türkiſche Regierung hat ſämtliche Frei⸗ 
maurerlogen verboten. Die Iſtambuler Logen 
werden polizeilich geſperrt. Darunter befinden ſich 20 tür⸗ 
kiſche, einige jüdiſche ſowie je eine franzöſiſche und grie⸗ 
chiſche Loge. 

— 


107 Tote und 2 Verletzte bei dem Erdbeben 
in Mittelaſien. 


Wie erſt jetzt amtlich bekanntgegeben wird, hat die 
Naturkataſtrophe, die ſich am 8. d. M. in der mittelaſiati⸗ 
ſchen Republik Tadſchikiſtan an der afghaniſchen Grenze er⸗ 
eignet hat, eine weit größere Zahl von Todesopfern geſor⸗ 
dert als urſprünglich vermutet wurde. Die „Taß“ meldet 
aus Stalinabad, der Hauptſtadt von Tadſchikiſtan, daß das 
erſte Flugzeug, das von der Regierung in das Erdbeben⸗ 

gebiet von Towil⸗Dorinſk entſandt wurde, nunmehr zurück⸗ 
gekehrt ift. Nach den erſten amtlichen Berichten, die auf 
dieſem Wege nach Stalinabad gelangt ſind, hat ſich infolge 
des Erdbebens ein rieſiger Bergrutſch ereignet, der ver⸗ 
heerende Folgen hatte. Nach amtlichen Feſtſtellungen wur⸗ 
den 107 Tote des Erdbebens gezählt. 360 Perſonen ſind 2 
Teil ſchwer verletzt worden. Die Bevölkerung muß in 
Zelten wohnen. Da ſämtliche Wege verſchüttet und die 
Drahtverbindungen noch immer geſtört ſind, wird die Ver⸗ 
JVC mit dem Erdbebengebiet durch Flugzeuge aufrecht 
erhalten. 


der Ausſprache eine formulierte Erklärung der Te re 
ſchen Partei. In ihr wurde zum Ausdruck gebracht, die 
letzte Mitgliederverſammlung der Bezirksvereinigung 
Kattowitz hätte bewieſen, daß die Arbeit dieſer Teilorga⸗ 
niſation des Volksbundes für das Deutſchtum wertlos ſei. 
Die IDP erkläre daher, daß fie an der weiteren Geſtal⸗ 
tung der Verhältniſſe innerhalb der Bezirksvereinigung 
Kattowitz unintereſſiert ſei. 

Im Anſchluß daran gab das bisherige Mitglied des 
erweiterten Vorſtandes, Beyer, für ſich und für zwei 
weitere Beiſitzer die Erklärung ab, daß ſie ihre Amter 
niederlegen. Gleichzeitig teilte er mit, daß ſich auch 
zwei Mitglieder des Vorſtandes der Bezirksvereinigung 
Chorzow zu dem gleichen Schritt entſchloſſen hätten. Es 
iſt jedoch zu bemerken, daß dieſe beiden Mitglieder bei den 
letzten Wahlen gar nicht mehr in den Vorſtand 
gelangt ſind. 

Dieſe Kundgebung, die der „Klärung im Volksbund“ 
dienen ſollte, lief alſo auf eine Klärung des Verhältniſſes 
zwiſchen JDP und Volksbund heraus. Aber auch dieſe 
Klärung iſt nicht vollſtändig. Es iſt zunächſt nur von den 
beiden Bezirksvereinigungen die Rede geweſen, in deren 
letzten Verſammlungen die jungdeutſchen Mitglie⸗ 
der ſich nicht durchzuſetzen vermochten. Es iſt 
weiterhin nur zu einer Aufkündigung der Mitarbeit der 
jungdeutſchen Vorſtands mitglieder der beiden Be⸗ 
zirksvereinigungen gekommen, während für die Maſſe der 
Jungdeutſchen keine Richtlinien über ihre künftige Haltung 
zum Volksbund und im Volksbund von ſeiten der W 
leitung ausgegeben worden ſind. 56 


er 


Dee 


. 


Vögel ſingen auf Schallplatten. 


Das erſte tönende Lehrbuch der Welt. — Neueſte Hilfsmittel zum 
Verſtändnis der Vogelſprache. 


Längſt ſchon ſchweigen die Stimmen unſerer einheimiſchen 
Singvögel in Wald und Feld, und viele unſerer kleinen gefiederten 
Sänger ſind für die kalten Wintermonate nach dem Süden gezogen. 
Mit Sehnſucht denken wir jetzt wohl an ihre hellen, jubelnden 
Stimmen im ſommerlichen Wald, in den Gärten und Parks. Und 
da geſchieht auf einmal das Wunder: Eine neue Schallplatte wird 
auf das Grammophon gelegt — und auf einmal hören wir, jetzt, 
am trüben Herbſtabend, das Flöten der Amſel, ſehnſuchtsvoll, 
ſchmelzend, ſo wie ihr kleines Lied in den erſten warmen Früh⸗ 
lingsabend klingt. Nein, es iſt kein Wunder — es iſt der letzte 
Triumph der Technik: die lebendigen Stimmen unſerer Singvögel 
ſind feſtgehalten. Das Mikrophon iſt ihnen nachgegangen in all 
den langen Sommermonaten, und jetzt, da ihre Stimmen längſt 
im herbſtlichen Walde verſtummt ſind, hören wir aus dem Apparat 
ihr Liebeslied, ihren Lod- und Kampfruf, ihr ſpottendes Nach⸗ 
ahmen anderer Tiere. 


Ein tönendes Lehrbuch. 

Seit langem ſchon ging das Streben der Ornithologen dahin, 
Vogelſtimmen für den Laien hörbar zu machen. Hinausgehen in 
die Natur, die kleinen Sänger belauſchen und dann Kindern oder 
Erwachſenen zu erklären: Dies iſt eine Amſel, dies ein Gelb⸗ 
ſpötter, das ein Dompfaff — das iſt ein mühſames Unterfangen 
und gelingt ſelten, weil die Tiere ja wirklich nicht immer auf 
Wunſch gleich zur Stelle ſind. Bücher wiederum vermitteln nur 
einen Teil der Vogelkenntnis, ſie zeigen das Ausſehen der Sing⸗ 
vögel, ſie ſchildern ihre Lebensgewohnheiten. Der Ton aber — wo 
blieb der Ton? 

Nun iſt es da, das erſte tönende Lehrbuch, das neueſte Hilfs⸗ 
mittel zum Verſtändnis der Vogelſprache. Unter dem Titel 
„Gefiederte Meiſterſänger“. Das erſte tönende Lehr⸗ 
und Hilfsbuch zur Beobachtung und Beſtimmung der heimiſchen 
Vogelwelt (Hugo Bermühler Verlag, Berlin-Lichterfelde) hat der 
bekannte deutſche Ornithologe Dr. Oskar Heinroth, der be⸗ 
deutendſte Fachgelehrte und Forſcher der Vogelkunde unſerer Zeit, 
gemeinſam mit dem Leiter der Kulturabteilung der Lindſtröm 
A.⸗G. Ludwig Koch ein neues Lehrbuch der heimiſchen Vogel⸗ 
welt geſchaffen, dem drei Schallplatten mit den Stimmen von 
Singvögeln beigegeben ſind. 


Naturkudeunterricht mit Schallplatten. 


Abgeſehen davon, daß dies neue Lehrbuch im deutſchen Volke 
zahlreiche Liebhaber finden wird, iſt es in erſter Linie für den 
Unterricht in Schulen und Hochſchulen gedacht. In Zukunft 
wird der Lehrer, der ſeinen Schülern die farbigen Tafeln mit den 
Bildern unſerer deutſchen Singvögel erklärt, auch gleich die Stim⸗ 
men der einheimiſchen Sänger laut werden laſſen. Vor der Schul⸗ 
klaſſe und vor den Hochſchul⸗Hörern werden ſie flöten und zwitſchern 
a” trillern, die gefiederten Bewohner von Wald und Feld und 

rten. 


Das Mikrophon auf der Vogelſtimmenjagd. 

Welch ungeheuer ſchwere Aufgabe es war, Vogelſtimmen auf die 
Schallplatte zu bannen, davon konnte man ſich eine Vorſtellung 
machen, als jetzt die Schöpfer des erſten tönenden Lehrbuches, Dr. 
Oskar Heinroth und Ludwig Koch, in Berlin erſtmalig im Rahmen 
eines Vortragsabends der Deutſchen Ornithologiſchen Geſellſchaft 
über ihre Arbeit berichteten und gleichzeitig vor einer großen 
Hörerſchaft dieſe erſten wirklich wertvollen Vogelſtimmen⸗Auf⸗ 
nahmen vorführten. 

Es war ein ſchwieriges Unterfangen, mit dem Mikrophon auf 
die Jagd nach Vogelſtimmen auszuziehen, und ſo mancher Fach⸗ 
mann erklärte es von vornherein als ausſichtslos. Man muß be⸗ 
denken, daß es ja darauf ankam, den einzelnen Vogel in feiner 
natürlichen Umgebung zu belauſchen und ſeinen Ruf und Geſang 
ohne ſtörende Nebengeräuſche möglichſt vollſtändig feſtzuhalten. 
Vögel ſind aber, wie jeder weiß, recht flüchtige Geſellen. Auf⸗ 
nahmen in Zoologiſchen Gärten oder gar im geſchloſſenen Raum 
kamen nicht in Betracht, ſollten ſie wirklich naturgetreu ausfallen. 
Aber auch Parks und Stadtanlagen, Vogel- und Naturſchutzgebiete 
waren für die Aufnahmen der Geſänge einzelner Vögel nicht 
geeignet. Die Stille der Wälder und Felder, weitab vom Ver⸗ 
kehrsgeräuſch, mußte aufgeſucht werden. f 

Wochenlange, ſorgfältige Beobachtungen waren notwendig, bis 
die geeigneten „Jagoͤgründe“ ermittelt und gute Sänger aller 
Vogelarten ausfindig gemacht waren; denn nicht jeder Vogel iſt 
ein guter Sänger. Mit krimineller Genauigkeit wurde aufgezeich⸗ 
net, zu welchen Tageszeiten die auserwählten Sangeskünſtler mit 
ihrem Lied allein das Feld in ihrem Umkreis beherrſchten, in 
welchem Baum oder Buſch, ja auf welchem Aſt ſie dabei zu ſitzen 
pflegten. E 

Und dann fuhr die Mannſchaft unter Ludwig Kochs Führung 
im Tonwagen hinaus durch Nord» und Mitteldeutſchlands Gaue, 
über Stock und Stein, tief in die Einſamheit der Wälder hinein. 
Im „Arbeitsfeld“ wurde dann der Wagen in Stellung gebracht und 
das Mikrophon aufgeſtellt, mitunter hoch oben auf 15 Meter hohen 
Bäumen befeſtigt, dann ſorgſam „getarnt“ und durch Kabel von 
oft 1000 Metern Länge mit dem Tonwagen verbunden. Gelegent⸗ 
lich mußte auch das Kabel über weite Waſſerflächen hinweggezogen 
werden. Kein Hindernis blieb dabei unbezwungen, ſelbſt wenn 
es galt, an einem kühlen Märztag ſo in der dritten Morgenſtunde 
etwa im Waſſer zu ſtehen und Pfähle zum Befeſtigen des Kabels 
einzuſchlagen. 


Schwierigkeiten über Schwierigkeiten. 

Die Stunden zwiſchen zweiund fünf Uhr morgens 
waren die Hauptarbeitszeit der Vogelſtimmenjäger. Vielerlei 
Schwierigkeiten gab es dabei zu überwinden, und manche mühſame 
Arbeit war vergeblich. Einmal war über Nacht Regen gefallen 
und hatte das im Freien aufgeſtellte empfindliche Mikrophon un⸗ 
tauglich gemacht, ſo daß der Vogelgeſang im Aufnahmewagen als 
unkenntliche Tonweihe widerklang. Ein anderes Mal rauſchte es 
im Tonwagen wie ein Waſſerfall, der das dünne, zarte Vogelſtimm⸗ 
chen vollkommen übertönte. Das feinhörige! Mikrophon, das in 
ſeiner Empfindlichkeit den außergewöhnlich hohen Frequenzen der 
Vogelſtimmen ongepaßt ſein mußte, hatte irgend ein belangloſes 
Bächlein tonlich in einen brauſenden Waſſerfall umgewandelt. Wie⸗ 
der bei einer anderen Gelegenheit war das Kabel durch Tau oder 
Regen naß geworden und hatte Kurzſchluß verurſacht — und end⸗ 
lich geſchah es, daß alles glänzend klappte und dann noch im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick in der Ferne eine Schiffsſirene, der Pfiff 
einer Lokomotive oder das Gebrumm eines nahenden Flugzeugs 
wieder alles zunichte machte. 


Vogelſang im Hörſaal! 

Aber ſchließlich war es doch geſchafft. Wie alle Mühe gekrönt 
wurde, das beweiſen die drei Schallplatten, die nun erſtmalig den 
Hörern die Stimmen unſerer Singvögel vermittelten. Da flötet 
die Amſel ihr herrliches Lied, und vom nahen Teich quafen die 
Fröſche dazwiſchen. Die Sinadroſſel ſchmettert ihre Fanfarentöne 
in den Sommertag, das einzigſchöne Lied der Heidelerche erklingt, 
und die langſam anſteigenden Schluchzer der Nachtigall verſetzen 
uns in einen Mondſcheinabend im Mai. 

Auf den ſechs Plattenſeiten ſind 25 heimiſche Vogelarten in 
ganz ausgezeichneter Naturtreue feſtgehalten worden. Die Arbeit 
ſoll im kommenden Jahr fortgeſetzt und ergänzt werden. Das 


tönende Lehrbuch der Vogelſprache wird dazu beitragen, die Kennt⸗ 
is unſerer heimiſchen Vogelwelt zu erweitern und die Liebe zur 
eimatnatur zu vertiefen. 5 i J. 


Abonnenten 
auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ für den Monat November 
abonniert haben, wollen dies umgehend 
tun, damit eine rechtzeitige Belieferung 
vom 1. November 1935 ab erfolgen kann. 
Die. Briefträger sowie alle Postämter in 
Polen nehmen Bestellungen auf die 
„Deutsche Rundschau“ entgegen. 


Postbezugspreis: / 
für den Monat November 3, 89z1 


Aundfunft-Brogramm. 


Sonntag, den 20, Oktober. 


Deutſchlandſender. 0 


06.00: Hafenkonzert 08.00: Stunde des Bauern. 09.00: Deutſche 
Feierſtunde. 10.00: Morgenfeier der HJ. 10.30: Fantaſien auf 
der Wurlitzer Orgel. 11.30: Lopez de Vega. 12.10: Konzert. 
14.00: Kinderfunkſpiel. 14.30: Muſikaliſche Kurzweil. 15.00: Eine 
Viertelſtunde Schach. 15.15: Stunde des Landes. 16.00: Muſik 
am Nachmittag. 18.15: Spiel vom Wein. 19.00: Perlen deutſcher 
Volkslieder. 20.00: Die Wiener Schrammeln. 20.50 — 24.00: 
„Die verſunkene Glocke“ (aus der Scala, Mailand). 


Breslau ⸗Gleiwitz. 
05.00: Der Tag beginnt. 06.00: Haſenkonzert. 08.10: Volksmuſik 
am Sonntagmorgen. 10.00: Morgenfeier der HJ. 10.30: Schle⸗ 
ſiſche Schulen ſingen und ſpielen. 12.00: Konzert. 14.10: Beſinn⸗ 
liche Stunde für die Hausfrau. 14.45: Heiterer Melodienkranz. 
16.00: Konzert. 19.30: „Das Rheingold“. 22.30 — 2.00: Zum 
guten Schluß: Weiſen mit „Schuß“. 


Königsberg - Danzig. 

06.00—08.00: Hafenkonzert. 08.10: 
09.00: Evangeliſche Morgenfeier. 5 
11.00: Muſik für zwei Klaviere. 12.00: Konzert. 14.45: Volks⸗ 
muſik. 16.00: Konzert. 17.00 Königsberg: Bunter Nachmittag. 
17.00 Danzig: Zur Woche des deutſchen Weines. Ein Glas für 
dich — ein „Glas für mich. 18.20: Hausmuſikſtunde. 18.50: Wir 
hüten die Güter, die Ahnen uns ſpenden! 20.00: Volkskonzert. 
22.40 — 24.00: Zum guten Schluß — Weiſen mit „Schuß“! 


Leipzig. 

06.00: Hafenkonzert. 08.00: Morgenfeier. 08.30: Orgelmuſik. 
10.00: Morgenfeier der HJ. 11.00: Sang und Klang zur Morgen⸗ 
ſtund'. 12.00: Konzert. 14.30: Zeitgenöſſiſche Lieder. 15.30: Mu⸗ 
ſikaliſche Kurzweil. 16.45: Konzert. 18.00: Fröhlich klingen die 
Pokale an der Elbe, Unſtrut, Saale! 19.30: „Der Ring des 
Nibelungen“. „Das Rheingold“. 22.30 01.00: Zum guten 
Schluß — Weiſen mit „Schuß“. 


Warſchau. 
09.15: Schallplatten. 12.15: Karlowiez-Konzert. 14.20: Schall⸗ 
platten. 16.00: Kinderſtunde. 16.15: Leichte Muſik. 16.45: Polen 
ſingt. Männerchor „Dzwon“. 17.00: Tanzmuſik. 18.00: Lieder⸗ 
vorträge. 19.25: Coates: Londoner Suite (Schallplatten). 20.00: 
Orcheſterkonzert. 21.00: Heitere Sendung. 22.00: Unterhaltungs- 
konzert. 23.05: Tanzmuſik Schallplatten). 


Montag, den 21. Oktober. 


Deutſchlandſender. 

06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 08.20: Morgenſtändchen für 
die Hausfrau. 11.30: Die Landfrau ſchaltet ſich ein. 11.40: Der 
Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 14.00: Aller⸗ 
lei — von Zwei bis Drei! 16.00: Muſik am Nachmittag. 17.30: 
Kleine Werke großer Meiſter. 18.20: Die Sorge um den Rund⸗ 
funkkünſtler. 18.30: Stunde der Hitlerjugend. 19.00: Muſik 
zum Feierabend! 20.10: Großer Funkzirkus. 22.30: Eine kleine 
Nachtmuſik. 23.00 — 24.00: Muſik zur „Guten Nacht“. 


Breslau ⸗ Gleiwitz. 
05.00: Dem Frühaufſteher eine frohe Morgenmuſik. 06.30: Kon⸗ 
zert. 08.20: Morgenſtändchen für die Hausfrau. 09.00: Konzert. 
12.00: Schloßkonzert. 15.30: Klaviermuſik. 17.00: Konzert. 
19.00: Muſik zum Feierabend. 20.10: Der Blaue Montag. In 
Sachen Herbſt. 22.30—24.00: Muſik zur „Guten Nacht“. 


Königsberg⸗ Danzig. N 
06.30: Konzert. 11.00: Unterhaltungsmuſik. 12.00: Schloßkonzert. 
15.35: Slawiſche Muſik. 16.30: Stunde der Stadt Danzig. 17.00: 
19.35: Volksmuſik in Spanien und Italien. 20.10: Kleinig⸗ 
keiten zur Unterhaltung. 21.00: Alte Kameraden. 22.30: Bra⸗ 
ſilien. Volksmuſik (aus Rio de Janeiro). 23.00 — 24.00: Muſik 
zur „Guten Nacht“. 


Katholiſche Morgenfeier. 
10.00: Morgenfeier der HJ. 


Leipzig. 


06.30: Konzert. 
12.00: Schloßkonzert. 
15.55: Kreutzer⸗Sonate. 


08.20: Morgenſtändchen für die Hausfrau. 
14.15: Allerlei — von Zwei bis Drei! 
17.00: Konzert. 18.50: Zum Feier⸗ 


abend. 20.10: „Die jungen Ritter von Sempach“. 21.00: Ope⸗ 
rettenkonzert. 22.30: Braſilianiſche Volksmuſik (aus Rio de 
Janeiro). 23.00—24.00: Muſik zur „Guten Nacht“. 

Warſchau. 


06.50: Schallplatten. 12.15: Leichtes Konzert. 15.30: Schall⸗ 
platten. 16.15: Trios und Lieder für zwei Soprane und Alt. 
17.20: Tanzmuſik. 17.55: Rozycki: Klavierquintett in E⸗moll 
op. 35. 18.45: Schallplatten. 20.30: Walzer aus „Die luſtige 
Witwe“ in verſchiedenen Formen (Schallplatten). 20.55: Bilder 
aus dem heutigen Polen. 21.00: Violinvorträge. 22.00: Fran⸗ 
zöſiſches Konzert. 23.05: Tanzmuſik (Schallplatten). 


Dienstag, den 22. Oktober. 


Deutſchlandſender. } 
06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 08.20: Morgenſtändchen für 
die Hausfrau. 10.45: Fröhlicher Kindergarten. 11.40: Der 
Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 14.00: Aller⸗ 
lei von Zwei bis Drei! 15.45: Oücherſtunde. 16.00: Muſik am 
Nachmittag. 17.20: Zum Gedächtnis von Franz Liſzt. 18.45: 
Frieſennot. 19.00: Und jetzt iſt Feierabend! 19.55: Die Ahnen⸗ 
tafel. 20.15: Stunde der Nation. Bismarck ſiegt bei Nikols⸗ 
burg. 21.15: „Beflügelte“ Muſik. 21.30: Schäfteſchlagen und 
Stöckeſpalten ... 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00-24.00: 
Die Kammermuſik⸗Stunde. ; 


Breslau = Gleiwig, 
05.00: Konzert. 06.30: Konzert. 08.00: Zwiſchenmuſik. 08.20: 
Morgenſtändchen für die Hausfrau. 09.00: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 12.0: Konzert. 15.10: Große Dichtungen im kleinen Ge⸗ 
wande. 17.00: Konzert. 19.00: Baltiſche Stunde. 20.15: Stunde 
der Nation. Bismarck ſiegt bei Nikolsburg. 21.15: Die Peitſche. 
22.40 — 24.00: Tanzmuſik. 5 


Königsberg = Danzig. 
06.30: Konzert. 12.00: Konzert. 15.45: Waſſer. Eine Szene von 
Horſt Biernath. 16.00: Unterhaltungskonzert. 17.00: Konzert 
für NSB. 19.30: Mandolinenkonzert. 20.15: Stunde der Nation. 
Bismarck ſiegt bei Nikolsburg. 21.15 Königsberg: Cello und 


Klaviermuſik. 21.15 Danzig: Marſchmuſik. 22.40—24.00: Unter⸗ 
haltungs⸗ und Tanzmuſik. 
Leipzig. 


06.30: Konzert. 08.20: Morgenſtändchen für die Hausfrau. 
12.00: Konzert. 14.15: Allerlei — von Zwei bis Drei! 16.00: 
Konzert. 17.00: Konzert. 18.50 Alte Kammermuſik. 20.00: Kon⸗ 
zert. 21.00: Marſch⸗Potpourri. 22.20: Der Tannhäuſer. 22.50— 
24.00: Bunter Melodienſtrauß. . 


Warſchau. 

06.50: Schallplatten. 12.35: Leichte Muſik. 
„Das Land des Lächelns“ von Lehr (Schallplatten). 16.15: 
Leichtes Konzert. 16.45: Polen ſingt. 17.15: Orcheſterkonzert. 
18.00: Klaviervorträge. 18.45: Schallplatten. 19.55: Konzert. 
22.15: Bilder aus dem heutigen Polen. 22.20: Fragmente aus 
„Rheingold“ von Wagner (Schallplatten). 22.45: Der Europäer 
amüſiert ih... Plauderei. 23.05: Tanzmuſik. 


Mittwoch, den 23. Oktober. 


Deutſchlandſender. 

06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 08.20: Morgenſtändchen für 
die Hausfrau. 10.45: Fröhlicher Kindergarten. 11.30: Hauswirt⸗ 
ſchaft — Volkswirtſchaft. 11.40: Der Bauer ſpricht — Der 
Bauer hört. 12.00: Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis 
Drei! 15.15: Braſilianiſche Volksmuſik. 16.00: Muſik am Nach⸗ 
mittag. 18.00: Konzert. 19.00: Und jetzt iſt Feierabend! 20.15: 
Stunde der jungen Nation. 20.45: Das Troſſinger Handharmo⸗ 
nika⸗Orcheſter ſpielt. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00: 
Muſikaliſche Kurzweil. 23.10— 24.00: Tanz in der Nacht. 


Breslau ⸗Gleiwitz. f 
05.00: Zum Morgen werden geboten — 1000 heitere Noten. 
06.30: Konzert. 08.20: Morgenſtändchen für die Hausfrau. 
09.00: Konzert. 12.00: Konzert. 16.00: Kleines Konzert. 17.00: 
Konzert. 19.00: Abendmuſik. 20.15: Stunde der jungen Nation. 
21.00: „Tauſend Jahre Klinx“. 22.30: Tanzmuſik. 23.00 — 24.00: 
Südfranzöſiſche Volksmuſik (aus Marſeille). 


15.30: Melodien aus 


Königsberg ⸗ Danzig. 
06.30: Konzert. 12.00: Konzert. 15.50: Unterhaltungskonzert. 
17.00: Konzert. 19.20: Gemütliche Ecke. 20.15: Stunde der jungen 


Nation. 20.45: Opernquerſchnitt „Ein Maskenball“, Oper in 
drei Akten von G. Verdi. 23. 24.00: Nachtmuſik und Tanz. 
Leipzig. 


06.30: Konzert. 08.20: Morgenſtändchen für die Hausfrau. 
12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 13.15: Konzert. 16.00: Muſik 
am Nachmittag. 17.00: Konzert. 18.30: Vom Hundertſten ins 
Tauſendſte. 20.15: Stunde der jungen Nation. 20.45: Mädel, 
komm, füll den Pokal. 22.30 — 24.00: Nachtmuſik und Tanz. 


Warſchau. 
06.50: Schallplatten. 12.30: Schallplatten. 15.30: Kurze Werke 
von Saint Sans. 16.00: Muſikvortrag mit Liedern für Kinder. 
16.20: Liedervorträge. 17.20: Violin vorträge. 17.50: „Die Welt 
lacht“, Humor des Auslandes. 18.00: Leichte Muſik. 18.45: Schall⸗ 
platten. 20.00: Leichte Muſik. 20.55: Bilder aus dem heutigen 
Polen. 21.00: Chopin: Klavierkonzert in F⸗moll, op. 21. Funk⸗ 
orcheſter, Dir.: Fitelberg. Soliſt: Henri Sztompka, Klavier. 
2.00: Geiſtliche jüdiſche Muſik. 22.30: Salon- und Tanzmuſik. 


Donnerstag, den 24. Oktober. 


Deutſchlandſender. 


06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 08.20: Morgenſtändchen für 
die Hausfrau. 10.15: Volksliedſingen. 11.30: Der Bauer ſpricht 
— Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei 
bis Drei! 16.00: Muſik am Nachmittag. 17.55: Bunte Muſik. 
19.00: Und jetzt iſt Feierabend! 20.10: ... und abends wird 
getanzt! 21.00: Die Berliner Philharmoniker ſpielen. 22.30: 
Eine kleine Nachtmuſik. 23.00 — 24.00: Volkslied und Volksweiſe 
in Südfrankreich (aus Marſeille). 


Breslau Gleiwitz. 
05.00: Kino-Orgel-Konzert. 06.30: 
ſtändchen für die Hausfrau. 


Konzert. 


08.20: Morgen- 
09.00: 


Unterhaltungskonzert. 


10.15: Volksliedſingen. 2.00: Konzert. 15.10: Beethoven. 17.00: 

Konzert. 19.00: Kompoſitionsſtunde Alfred Schattmann. 20.10: 

. . und abends wird getanzt! 21.15: Matthias Kappel. 22.30: 

Beethovens Klavier⸗Sonaten. 23.15— 24.00: Spätabendmuſik. 
Königsberg⸗ Danzig. 

06.30: Konzert. 10.15: Volksliedſingen. 12.00: Konzert. 14.15: 


Allerlei — von Zwei bis Drei! 16.00: Ausgewählte Lieder und 
Harfentrios. 17.00: Bunte Muſik. 20.10: Freie Fahrt! — Zwei 
Stunden von Eiſenbahn, Tanzmuſik und Liebe. 22.40 24.00: 
Spätabendmuſik. 


Leipzig. 
06.30: Konzert. 08.20: Morgenſtändchen für die Hausfrau. 
10.15: Volksliedſingen. 12.00: Konzert. 14.15: Allerlei — von 
Zwei bis Drei! 16.00: Hausmuſik für Harmonium und Klavier. 
17.00: Bunte Muſik. 19.00: Heilig allein iſt das Reich. 20.10: 
Ja, ja, der Wein iſt gut. 21.15: Was, Sie können nicht ein⸗ 
ſchlafen? 22.30 — 24.00: Nachtmuſik. 


Warſchau. 

06.50: Schallplatten. 13.00: J. S. Bach: Sonate in D⸗moll, Suite 
für Violinſolo (Schallplatten). 15.30: Schallplatten. 16.15: Zeit⸗ 
genöſſiſche polniſche Klaviermuſik. 16.45: Konzert des gemiſchten 
Chors „Harmonia“. 17.15: Bunte Muſik. 18.00: Violin vorträge. 
18.45: Lieder (Schallplatten). 20.00: Leichtes Konzert. 21.00: 
„Die Geſchichte des Soldaten“, Spiel von Ramuz, Muſik von 
Strawinſky. 22.00: Polniſche Muſik aus dem 18. Jahrhundert 
23.05: Tanzmuſik (Schallplatten). 


Freitag, den 25. Oktober. 


Deutſchlandſender. 


06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 08.20: Morgenſtändchen für 
die Hausfrau. 09.40: Seltſamer Handel. Anekdoten von Joh. 
Peter Hebel. 10.45: Spielturnen. 11.40: Der Bauer ſpricht — 
Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei 
bis Drei! 15.15: Kinderliederſingen. 16.00: Muſik am Nach⸗ 
mittag. 18.10: Moderne Klaviermuſik. 19.00: Und jetzt iſt Feier⸗ 
abend! 20.15: Stunde der Nation. Zum Gedächtnis eines deut⸗ 
ſchen Muſikers: Lothar Windſperger. 21.15: Ringelſpiel des 
Alltags. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 23.00 — 24.00: Unter⸗ 
haltungskonzert 2 va 


Breslan = Gleiwig. 
05.00: Konzert. 06.30: Konzert. 08.20: Morgenſtändchen für die 
Hausfrau. 09.00: Unterhaltungskonzert. 12.00: Konzert. 16.30: 
Drei trampen nordwärts. 17.00: Konzert. 19.00: Unterhaltungs- 


konzert. 20.15: Stunde der Nation. Zum Gedächtnis eines 
deuiſchen Muſikers: Lothar Windſperger. 21.15: Winterhilfs⸗ 
werk 1935/36. 23.00 — 24.00: Tanzmuſik. 

Königsberg = Danzig. 


06.30: Blasmuſik. 11.00: Unterhaltungsmuſik. 
15.55: Klingende Kleinigkeiten. 16.30: Konzert. 19.20: Unter⸗ 
haltungsmuſik. 20.15: Stunde der Nation. Zum Gedächtnis 
eines deutſchen Muſikers: Lothar Windſperger. 21.15: Spuk. 
Ein ee von Carl Behr. 22.30—24.00: Unterhaltungs- 
konzert. 


Leipzig. 

06.30: Konzert. 08.20: Morgenſtändchen für die Hausfrau. 
10.15: Zur Woche des Buches. 12.00: Muſik für die Arbeitspauſe. 
13.15: Konzert. 14.15: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.50: 
Konzertſtunde. 17.00: Dresdner Kaleidofkop. 18.50, Vogelzug 
— Borelihidjal. 20.15: Stunde der Nation. Zum Gedächtnis 
eines deutſchen Muſikers: Lothar Windſperger. 21.15: Eger⸗ 
länder Heimatſtun d. 22.30— 24.00: Orcheſter⸗Konzert. 


Warſchau. 

06.50: Schallplatten. 12.40: Opernkonzert. 15.30: Schallplatten. 
16.15: Konzert. 17.00: Funkbericht von einer polniſchen Aus⸗ 
ſtellung in China. 17.20: Liedervorträge. 17.40: Schallplatten. 
18.00: Kammermuſik. 18.45: Lieder (Schallplatten). 20.00: Unter⸗ 
haltung mit den Hörern. 20.10: Filmmuſik. 21.15: Leichtes Kon⸗ 
zert. 22.45: J. S. Bach⸗Buſoni: Toccata C⸗dur. (A. Rubin⸗ 
ſtein, Schallplatten). 23.05: Tanzmuſik (Schallplatten). 


12.00: Konzert. 


Sonnabend, den 26. Oktbeor. 


Deutſchlandſender. 


06.00: Guten Morgen, lieber Hörer! 08.20: Morgenſtändchen für 
die Hausfrau. 10.45: Fröhlicher Kindergarten. 11.40: Der 
Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 12.00: Konzert. 14.00: Aller⸗ 
lei — von Zwei bis Drei! 16.00: Der frohe Samstag⸗Nachmittag. 
18.45: Fantaſien auf der Wurlitzer Orgel. 19.00: Militärmuſik. 
20.10: „Der Zigeunerbaron“. 22.30: Eine kleine Nachtmuſik 
23.00 — 24.00: Wir bitten zum Tanz! 


Breslau - Gleiwitz. 8 
05.00: Ein Morgengruß dem Frühaufſteher. 06.30: Fröhlich 
klingt's zur Morgenſtunde. 08.20: Morgenſtändchen für die 
Hausfrau. 12.00: Buntes Wochenende. 13.15: „Gaſparone“. 15.10: 
Klaviermuſik. 16.00: Der frohe Samstag⸗Nachmittag. 18.20: Der 
arme Mann. 19.00: Die Woche klingt aus. 20.10: „Der 
* Bigeunerbaron“. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik. 


Königsberg = Danzig. 
06.30: Konzert. 12.00: Buntes Wochenende. 13.15: „Gaſparone“. 
16.00: Der frohe Samstag Nahmittag. 18.20: Orgelveſpermuſik. 
19.10: Abendkonzert. 20.10: Lieber Volksgenoſſe. 22.50—24.00: 
Tanzmuſik. ; 


Leipzig. 

06.30: Konzert. 08.20: Morgenſtändchen für die Hausfrau. 
12.00: Buntes Wochenende. 13.15: „Gaſparone“. 14.15: Allerlei 
— von Zwei bis Drei! 16.00: Der frohe Samstag⸗Nachmittag. 
18.40: Militärmuſik. 20.10: „Annchen von Tharau“, Singſpiel 
in drei Akten von Bruno Hardt⸗Warden und Hans Spirk. 
22.30— 24.00: Und morgen iſt Sonntag! 


Warſchau. 

06.50: Schallplatten. 12.15: Schallplatten. 14.30: Leichtes Konzert. 
15.25: Unſer Seehandel. 15.30: Konzert des Oktetts „Polniſche 
Fanfare“. 16.15: Saint⸗Sasns: Rondo capriceioso, für Violine 
(Theodor Klein). 16.45: Polen ſingt. 17.15: Schallplatten. 18.40: 
Soziale Fragen. 18.45: Schwediſche Muſik (Schallplatten). 20.00: 
„Als wir noch Studenten garen“, leichte muſikaliſche Sendung. 
20.55: Bilder aus dem heutigen Polen. 21.00: „Herbſt in Polen“, 
Sendung für die Polen im Ausland. 22.00: Volkstümliches 
Konzert. 23.05 Tanzmuſik. . f 


